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Neue Jnkrigen in der Raksfrage.
ßonderſonferen; der bocarnopukt-Unterzeichner in Genf

Genf, 24. Febr. In Völkerbundskreiſen glaubt man,
daß der Beſchlußfaſſung über eine evtl. Erweiterung der
Ratsſitze eine Ausſprache der Unterzeichner der Locarno
Berträge am 8. oder 9. März in Genf vorangehen wird,
die, wie man hofft, eine Einigung auf der Grundlage
bringen wird, daß Spanien einen ſtändigen Ratsſitz
bereits im März erhält, während Polen mit einem nicht
ſtändigen Ratsſitz für den Herbſt vertröſtet werden ſoll.
Es darf in dieſem Zuſammenhang darauf hingewieſen wer-
degn, daß im Völkerbundsſekretarigt eine Zuſtimmung der
Reichsregierung zu dieſer Löſung der Frage erwartet wird.

Sollte dieſer Plan verwirklicht werden, dann hätte die
Reichsregierung nach ihren eigenen Erklärungen
die Pflicht, den Aufnahmegantrag für den
Völkerbund zurückzuziehen. Daß ſie es tut, glau-
ben wir nach all den Akrobatenſtückchen Streſemann'ſcher
Politik nicht!

Polen droht mit „Anſchluß an Rußland.
Der neueſte Trick des polniſch- franzöſiſchen Manövers.

Paris, 23. Febr. Ein franzöſiſcher Korreſpondent des„Daily Telegraph“ ſchreibt, in diplomatiſchen Kreiſen in
aris glaube man, daß den Beſprechungen zwiſchen dem

ritiſchen Geſandten in Warſchau und dem Grafen
Skrzynski am vorigen Freitag eine gewiſſe Wichtigkeit
beizumeſſen ſei. Wenn Polen in ſeinen Beſtrebungen
nach Erlangung eines ſtändigen Sitzes im Völkerbundsrat
ein Mißerfolg bereitet werden ſollte, ſo würde ver
mutlich Graf Skrzynski und ſein gegenwär-tiges Kabinett zurücktreten müſſen und ihre
Nachfolger würden, wenn ſie auch irgendwelche übereilten
Schritte, wie den Austritt aus dem Völkerbund, vermeiden
würden, doch ſicherlich nach irgend einer Art von Rück-
verſicherung Ausſchau halten, vielleicht durch eine
Art von Annäherung an Rußland. Als Tſchit-
ſcherin im letzten September in Warſchau geweſen ſei, habe
er Vorſchläge gemacht, die vielleicht heute ange-
nommen werden könnten.

Jm „Echo de Paris“ ſchreibt Pertinax zu der Frage
der ſtändigen Sitze im Völkerbundsrat, wenn Polen kein
I Sitz gewährt werde, ſo ſei mit dem Anſchluß

olens an Rußland zu rechnen. Die Ausſicht, daß
olen ſich Rußland anſchließe, habe allerdings in Eng-
and Beſtürzung hervorgerufen, (?27) denn England

beabſichtige noch immer, Sowjetrußland nach Möglichkeit
in der Welt zu iſolieren.

Der Stand der Pariſer
Luftfahrtverhandlungen.

Berlin, 24. Febr. Wie die „T.-U.“ erfährt, beſteht nun
mehr die Ausſicht, daß die Pariſer Luftfahrtverhandlungen
in ſie Wuſtt Zeit d dert rz rend die Luftfahrtverhandlungen immer noch ſchwierig ſind,ſich un r. De e vffenbar wegen des Verſuche der Alliierten, durch Garan-

wird dieſe Drohung wenig Eindruck machen, denn in Ruß tien die Begriffsbeſtimmungen in die neuen r
lands Armen würde Polen von ſeinem Schickſal noch früher wiederhereinzubringen, verſprechen die daneben laufenden
ereilt werden, als ſonſt. Dagegen würde Frankreich Suftverkehrsverhandlungen eher Ausſicht auf baldigen Er
wohl höchſt beunruhigt ſein, wenn Polen ſein Bündnis ſolg. Die Verkehrsabmachungen können aber grundfäsli-h
lockern oder aufgeben wollte, denn dann würde ja die nicht eher in e a bis pie r n rfranzöſiſche Einkreiſungspolitik gegen Deutſchland ein Loch fragen, die politiſcher Natur ſind, bereinigt ſind. Se n
erhalten. Ein Abrücken Polens von Frankreich würde günſtigſten Falle wird jedoch aus techniſchen und formellen
deshalb aller Wahrſcheinlichkeit nach Briand ſein Amt Gründen ein internationaler Luftverkehr unter Ein
koſten ſchluß Deutſchlands geihgritig mit dem am 6. Aprilbeginnenden deutſchen Luftverkehr kaum möglich ſein.

Paris iſt mit Chamberlain zufrieden.
Paris, 24. Febr. Die Rede Chamberlains hat in

Paris die Hoffnung wieder aufleben laſſen, daß Polendoch noch einen ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat mühelos Das arme reiche Polen.
Von Adolf Eichlererhalten würde.

Der „Gaulois“ ſchreibt: Chamberlain habe als großer H. Man ich K. Ret in denEngländer und al Vroßer Europäer deſpeochen, Deutſh Reſpert Der Polen vor ſich ſt Hat in
land werde in eine ſchlechte Lage gebracht, wenn es ſeine Monaten mächtig ab genommen. Alle Auswege aus J

deinung aufrecht erhalte. Werde man die Sprache Cham- herrſchenden Wirtſchaftschaos ſind ihnen verrammelt. Alle
berlains in Berlin und auch in England verſtehen? Ein Verſuche, eine widerſtandsfähige neue wirtſchaftliche Ord

Er nung zu ſchaffen, endeten mit einem Mißerfolg. Zdie-
Finanzminiſters, wagende Zu-

günſtiges Symptom ſei die Harmonie zwiſchen den
klärungen Briands und Chamberlains. Solange chowskis, des neueſten
dieſe Harmonie dauere, werde der Traum von Locarno verſicht iſt hoffnungsloſem Kleinmut gewichen Auch er ſteht,
einige Ausſicht haben, nicht nur ein Traum zu ſein. genau ſo wie ſeine Vorgänger, vor einem Scherbenhaufen
Frankreich ratiſiziert die LocarnoVerträge. rſolagener Hoffnungen. Er ſieht ſich nach Willigen um,

t wen die ſein Erbe anzutreten bereit ſind.Paris, 23. Febr. Der Auswärtige Ausſchuß der Kammer Unerbitterliche kritiſche Wahrheit offenbart ſich in zahl-

e richt ſeines Vorſitze Zerßff zerfaſſ anahm heute den Vericht ſeines Vorſitzenden, Paul Bon reichen polniſchen Veröffentlichungen, deren Verfaſſer nach
eour, über die Ratifizierung der Locarno Verträge ent her Urſache des Wirtſchaftselends forſchen. Jn der letzten
gegen. Briand benutzte die Gelegenheit, um über die Sie dieſer J legungen und Unte ſuchungen kommen die
Frage der Ratifizierung und des Antrages Polens auf r er Schluß daß die Teste Urſache aller Uebel
Eintritt in den Völkerbund das Wort zu ergreifen. Er Urheber zu dem Schluß, daß die letzte I aller e
führte aus, daß in Locarno über die Erweite- und Fehlentwicklungen das große Vermögen ſei,
rung des Völkerbundsrats keine Entſchei daß der polniſche Staat in Form von Domänen, unge-
dungen getroffen worden ſind. Außer den veröffent- heuren Waldkomplexen, Bergwerken, induſtriellen Unterg

lichten Bertragsterten ſei überhaupt nichts beſchloſſen wor nehmungen aller Art, Eiſenbahnen und vielen anderen

2 r 9 ſo T i J An tden. Der Verſailler Vertrag ſei a paneſt Betrieben beſitze. Profeſſor Krzyzanowski hat in einer

9 J a u 55D r 3 )rde r r 2 iblieben und ausdrücklich beſtätigt worden. Nur Schrift über die Verarmung Polens die theoretiſche Be-
or der Konferenz von Locarno ſei von Erweiterungen d d i in hilierhiſh wirtſchaftde Solterbundsrats geſprochen worden. Es ſei das Recht gründung gefunden un zen Philoſophiſaje r

jedes einzelnen Staates, das ſich unmittelbar aus dem Vers liche und ſoziologiſche Begriffe gepreßkt. M r e
ſailler Vertrag ableite, ſeine Aufnahme in den Völkerbund praktiſchen Seite des Problems befaßt ſich in verſchiedenen
rat zu beantragen. Niemand könne Polen dieſes Aufſätzen der frühere Finanzminiſter Michalski, der

Er hoffe, daß auf der kom Polen gern von ſeinem es arm machenden Reichtum beRecht ſtreitig machen. fe, demenden Tagung des Völkerbundes dieſe Frage offen dis freien möchte.
kutiert werde. Der Völkerbund ſei oberſter Richter und qyjſchalski erzählt uns merkwürdige Sachen: Nach dem
müſſe ſelbſtändig entſcheiden. Voranſchlag für 1924 ſollen die Staatsunternehmungen eine

Darauf wurde der Antrag Paul Boneours auf Ratifi geineinnahme von 100 Millionen Zloty bringen, während
hation der Verträge von Locarno angenommen. für Jnveſtitionen 102 Millionen vorgeſehen waren. Tatſäch-

lich erforderten aber die Staatsbetriebe eine Ausgabe von
116 Millionen Zloty, während die Einnahmen nur 17

9

lirol un Borgßh,
Jnunsbruck, 24. Febr. Zum Schlufſe einer gewaltigen

Proteſtkundgebung gegen die Erdroſſelung des Deutſchtums
in Südtirol wurde Leine Entſchließung einſtimmig ange-
nommen, die als Telegramm an den amerfkaniſchen Senator

ging: Sie lautet:
„Die Verſammlung der Vertreter des Volkes in Tirol

bittet den edlen Friedensfreund, Tirols zu gedenken, das
von dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Muſſolini in
offizieller Rede mit einem Einfall der Faſchiſten bedroht
worden iſt und deſſen ſüdlicher, unter italieniſcher Herrſchaft
ſtehender Teil mit unmenſchlicher Grauſamkeit gepeinigt
wird. Wir erinnern daran, daß Wilſon in ſeinen Me
moiren die Zuteilung von DeutſchSüdtirol an Ztalien als
den ſchwerſten Irrtum des Friedensvertrages
bezeichnet hat“.

Borah über die Völßerbunds-Farce.
Newyerk, 24. Febr.

Millionen betrugen. Der Staat mußte alſo 99 Millionen
Zloty zulegen. Jn den erſten elf Monaten des Jahres 1925
betrug das Defizit der Staatsbetriebe bereits 113 Mil

e iſen- und
Konferenz der Finanzminiſter der Länder.

n 9 M Moo 2fi 2 iſt r e T 7Heute vormittag 11 ihr traten an ſpannen lionen Zloty. Staatseiſenbahnen, Bergwerke, C

t 1 2 o r i J J J 5Dr B 2 J M 3 u 9 Meoraine gerg e der das ang Zinkhütten, Salinen, Gaswerke, Petroleumquellen, Benzin
es Reichsfi z ſters zufa t re fabriken, chemiſche Fabriken (darunter des Stickſtoffwerkkündigte und vom Reichskabinett bereits genehmigte Steuer-

milderungsprogramm zu beraten. Man nimmt an, daß die
Sitzung der Finanzminiſter nur von kurzer Dauer ſein
wird.

Chorzow in Hſtoberſchleſien, das der polniſche Staat
ſich widerrechtlich aneignete) und alle anderen Staatsbetriebe
erfordern rieſige Zuſchüſſe.

Nach dem Bericht der Oberſten Kontrollkammer arbeitete
die Eiſenbahnverwaltung plan- und ſyſtemlos, ſo daß esTageschroniß, unmöglich war, ein klares Bild über Einnahmen und Aus-

9 e gaben zu erhalten. Lieferungsaufträge werden nach Gunſt,Die interalliierte Rheinlandkommiſſion hat die Filme Hhne Berückſichtigung der Marktlage und der Qualitätsunter
„Volk in Not“ und „Vismarck“ für die beſetzten Gebiete ſchiede, erteilt. Jn allen Dienſtſtellen herrſcht eine Ueber

verboten. fülle an Beamten, ſo daß viele Schaffner bei vollemr S. toll 7 bat 2 M SHehaltsbezug nur zweimal im Monat Dienſt zu tun„Lon zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß als Nach hrauchen. Die Direktion für Eiſenbahnbauten verfügt über
folger des abberufenen Generalkonſuls in Poſen, v. Hentig. einen Beſtand von 200 Beamten, die ſich in der Kunſt des
der v erige Generalkonſul in Odeſſa, Waſſel, ausern geſchäftigen Nichtstuns üben, weil ſie außer dem Ausbau
ſehen iſt. u des Knotenvunktes Wa rſchau und der Bahnlinie Brom-

Senator Borah erklärte in einer
Der deutſche Botſchafter inn Rom, Baron Neurath, berg Gdingen keine Bauten auszuführen hatten.

wird ſich in einigen Tagen auf einen kurzen Urlaub nach Aehnlich liegen die Verhältniſſe in der Zollverwaltung,
neuen Rede in Milwaukee, daß der Völkerbund bisher Berlin begeben. die 2000 Beamte „beſchäftigt“. Die Staatsgruben und
nichts dazu getan habe, den Frieden in Europa wiederher-
zuſtellen. Niemand werde glauben, daß Amerikas Beitritt
zum Völkerbund dem Frieden dienen werde, denn niemand
könne ſich zu der Anſicht bekennen, daß der Völkerbund
den Frieden bedeute. Das Grundgeſetz Europas ſei der Ver
ſailler Vertrag, deſſen imperialiſtiſcher Geiſt Europa be-
herrſche. Der Völkerbund überwache ihn und führe ihn
durch, Amerika dürfe ihm daher nicht beitreten.

Her polniſchlitauiſche Zwiſchenfall

Warſchau, 24. Febr. Am Montag abend hat eine polni-
ſche Truppenabteilung die litauiſche Grenzwache, die die
polniſche Grenze überſchritten hatte, aus dem Waldſtück
von Podgaje nach einer kurzen Schießerei zurückgetrieben,
wobei auch litauiſche Soldaten gefangen genommen wurden.

Der belgiſche Senat hat geſtern durch Aufheben der L d Aitten erfordern das Doppelte ihrer Einnahmen an Zu-
das S t r ufheben er Hand ſchüſſen. Das Departement für Staatsbergwerke im Handels-
das Schuldenabkommen mit Waſhington ratifiziert. miniſterium verbraucht ſeine Energie zum Kampfe gegen die

D; x Kontrollkammer, der hunderterlei Schwierigkeiten bei derDie Ratifikationsurkunde des Vertrages von Locarno iſt Kontrolle bereitet werden.
geſtern vom König von England unterzeichnet worden. Am ſchlimmſten von allen wirtſchaften die Militärbe-

triebe. Michalski nennt ſie „Anſtalten zur ſyſtematiſchen
Wie aus Kapſtadt gemeldet wird, haben in allen Vergeudung des Staatsvermögens.“ Jn der ſtaatlichen Ge

größeren Städten Südafrikas Kundgebungen der indiſchen wehrfabrik „Wola“ beliefen ſich die Koſten der Herſtellung
Einwanderer gegen die antiindiſche Geſetzgebung ſtattge eines Gewehres auf 190 Zolty an Stelle der im Voranſchlag
funden vorgeſehenen 86 Zloty. Jn der Warſchauer Krankenkaſſe

Wie Reuter meldet, wird der Oberkommiſſar für das Jrak- bewilligte ſich der Leiter ſelbſt ein Gehalt in doppelter
gebiet der türkiſchen Regierung in Angora einen Beſuch Höhe des Miniſterpräſidentengehalts. Die Verwaltung der
abſtatten, der dazu dienen ſoll, die Beziehungen zwiſchen Krankenkaſſe verſchlang 50 Millionen Zloty, während für

Heilzwecke und Unterſtützungen nur 63 Millionen Zlotyder Türkei und dem Jrak zu beſſern.



gezahlt werden konnten. Nicht viel günſtiger lagen die
Verhältniſſe in der polniſchen Verſicherungsanſtalt auf
Gegenſeitigkeit die zur Verſchleierung ihrer Mißwirtſchaft
gefälſchte Bilanzen veröffentlichte.

Ein ſchwarzes Kapitel ſtellt auch die Bewirtſchaftung der
Staatswälder dar. Jm letzten Haushaltsplan war ein Ein-
nahmeüberſchuß von 60 Millionen Zloty vorgeſehen. Tat-
ſächlich wären aber nur 16 Millionen Ueberſchuß erzielt
worden, und davon ſeien nur 10 Millionen in die Staats
kaſſe gefloſſen. Das Landwirtſchaftsminiſterium, das die 9
Staatswälder verwalte, ſei bis heute nicht in der Lage, ihren
wirklichen Umfang anzugeben. Jm Jahre 1922 nannte es die
Zahl von 472000 Hektar, in den nächſten Jahren ſank die
Hektarzahl immer mehr; im Haushaltsplan für 1925 wird ſie
mit 375 000 Hektar angegeben. Jn dem Bericht der Oberſten
Kontrollkammer findet ſich der vielſagende Satz, daß „die
Evidenz des ſtaatlichen Beſitzes ſeitens der Forſtverwaltung
noch nicht abgeſchloſſen ſei.“ t

Aus Michalskis weiteren Ausführungen geht hervor, daß
die Berichte der Oberſten Kontrollkammer den Beweis er-
bracht hätten, daß die polniſche Staatsverwal-
tung in allen ihren Teilen von todbringen-
der Fäulnis befallen ſei und daß die Tätigkeit der
Verwaltungen von Staatsbetrieben eine ununterbrochene
Kette von Diebſtählen der verſchiedenſten Art darſtelle.
Michalski ſieht die herannahende Kataſtrophe, vor der es
nur eine Rettung gäbe, die Abgabe ſämmtlichen
Staatseigentums in private Hände.
e

Polniſche Hetze gegen Deutſchland.
Warſchau, 24. Febr. Der Vizepräſident der Sejmkom-

miſſion für auswärtige Angelegenheiten, Stronski, hat
eine Erklärung über die Aufnahme Deutſchlands in
den Völkerbund abgegeben. Er ſagte, nach Artikel 4
des Völkerbundspaktes dürften nur die alliierten und aſſo-
zierrten Mächte ſtändig im Völkerbundsrat tagen. Als der
Pakt am 28. Juni 1919 unterzeichnet worden ſei, wäre
niemand auf den Gedanken gekommen, daß die Erweiterung
des Rates zugunſten Deutſchlands, des direkten Antipoden
der alliierten und aſſozierten Mächte, beſchloſſen werden
könne. Der Sachverhalt von 1919 werde dadurch gründlich
abgeändert zu ungunſten Polens. Polen habe gleichzeitig
mit dem Verſailler Vertrag einen Sondervertrag über die
nationalen Minderheiten unterzeichnet. Dieſer Vertrag über
trage den Mitgliedern des Völkerbundsrates gewiſſe Rechte.
Es ſei deshalb unmöglich für Polen, vor Deutſchland, dem
Mitglied des Völkerbundsrates, zu erſcheinen, weil es in
dem gegebenen Falle gleichzeitig Richter und Partei
ſei. Der Fall der nationalen Minderheiten, fügt Stronski
hinzu, ſei nur einer von tauſenden größerer Konfliktsmög-
lichkeiten, die in Genf aufgeworfen werden könnten. Die
Rolle, die Polen, dem Lande, das zwiſchen Deutſchland und
Rußland liegt, zufalle, heiſche gebietersſch eine andere Lö-
ſung. Gleichzeitig habe die Aufnahme Deutſchlands in den
Völkerbund die Bedeutung einer neuen Strukkur Eurvpas.
Dieſe neue Struktur Europas erfordere angemeſſene Ver-
änderungen im Einklang mit der Aufrechterhaltung des
kontinentalen Gleichgewichts.

Franzöſiſche Reaktion gegen Locarno.
Paris, 24. Febr. Die franzöſiſche Oeffentlichkeit ſteht im

Zeichen einer ſcharfen Re aktion gegen den Geiſt
pon Locarno.
8

Völkerbund s rates eingeſetzt hat.
ſagt der „Temps“, wäre die Locarnopolitik, d. h. eine auf
richtige Politik der Entſpannung und des Vertrauens mit
rößerer Freude begrüßtt worden, als in Frankreich. Der
eiſt von Locarno hätte nach Frankreichs Auffaſſung den

Auftakt zur moraliſchen Abrüſtung Europas vor ſeiner
materiellen Entwaffnung bringen müſſen. Die franzöſiſche
Nation habe geglaubt, daß Locarno den äußerſten Verſuch
zur Ausföhnung der Völker darſtelle, deren enge Zuſammen
arbeit auf ſämtlichen Gebieten zur wirtſchaftlichen und
politiſchen Wiederaufrichtung Europas ſich als unerläßlich
notwendig herausſtelle. Das Blatt ſtellt feſt, daß in
England und Deutſchland eine ganz verſchie-
dene Auffaſſung von Locarno und den moralſſchen
Konſequenzen der Vertragsunterzeichnung beſtehe. Die
engliſche Oeffentlichkeit wie auch die deutſche wollten aus
Locarno ein einſeitiges Jnſtrument zur Zer-
ſetzung der alliierten Kräfte ſchmieden. Es unter-
liege keinem Zweifel, ſagt das Blatt, daß, wenn der Geiſt
von Locarno nicht dahinführe, daß die franzöſiſchen und
britiſchen Beziehungen vom gegenſeitigen Vertrauen ber
herrſcht würden, Locarno der Sache des Friedens
überhaupt nichts nutzen könne.

Jtalien und die Kolonialmandate.
Rom, 23. Febr. Je mehr ſich die Sitzungen der Mandats-

kommiſſion ihrem Ende zuneigen, deſto energiſcher vertritt
die italieniſche Preſſe ihre Auffaſſung, daß an ein even-
tuelles Kolonialmandat für Deutſchland nicht
zu denken ſei, bevor nicht das „ſiegreiche Jtalien“
entſprechend ſeines Bevölkerungszuwachſes ein bedeutendes
Kolonialmandat erhalten habe. Jtalien habe keine
Luſt, wie in Verſailles um ſeine berechtigten Jntereſſen be
trogen zu werden.

Nintſchitſch plötzlich nach Rom abgereiſt.
Belgrad, 23. Febr. Der Außenminiſter Nintſchitſch

iſt heute abend plötzlich nach Rom abgereiſt. Gleichzeitig
mit Nintſchitſch iſt der hieſige italieniſche Geſandte nach
Rom gereſſt. Amtlich wird erklärt, Nintſchitſch fahre nach
Rom, um dort mit Muſſolini zuſammenzutreffen und
mit ihm einen Meinungsaustauſch über die internationale
Lage, wie ſie ſich im Zuſammenhang mit dem Pakt von
Locarno ergeben werde, zu pflegen, Nintſchitſch wird nach
ſeinem Aufenthalt in Rom nach Paris weiterreiſen, wo
er mit Briand beraten wird. Von Paris begibt ſich Nin
tſchitſch zur Völkerbundstagung nach Genf.

Nach einer Meldung des „Journal“ aus Belgrad wird
die Reiſe Nintſchitſchs nach Paris in Belgrader politiſchen
Kreiſen viel beſprochen. Es wird angenommen, daß die
Pariſer Beſprechungen mit der vorausſichtlichen Ernen-
nung Nintſchitſchs zum Präſidenten der nächſten Völker
bundstagung zuſammenhängen.

General Plaſtiras in Belgrad interniert.
Belgrad, 24. Febr. Der griechiſche General Plaſtiras
iſt in Zara von der ſüdſlaviſchen Hafenbehörde in dem
Augenblick verhaftet worden, als er an Land gehen wollte.
Der griechiſche Politiker ſoll nach Belgrad gesracht und
dort interniert werden.

Beſtimmend für den Umſchwung in der
altung der franzöſiſchen Preſſe ſind einmal die engliſchen
ommentare zu dem türkiſch-franzöſiſchen Abkommen, an

dererſeits die Preſſefehde, die um die Erweiterung des
Jn keinem Lande,

Hie Feme-Pſychoſe vor dem Landtag.
Scharfer Proteſt des Abg. Wulle.

Jn der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Landtages
gab Abg. Wulle (Völk.) eine Erklärung ab, in der er
auf ein Schreiben des Grütte-Lehder, das im Unter-
ſuchungsausſchuß in geheimer Sitzung verleſen worden iſt,
einging. Er bezeichnete die in dem Schreiben aufger
ſtellten Behauptungen als ungeheuerlich und erlo-

en. Das erwähnte Schreiben erſcheine jetzt in ſenſatio-
neller Aufmachung in der Berliner Preſſe. Die Tatſache,

daß der Inhalt geheimer Sitzungen ſofort der Preſſe be-
kanntgegeben werde, kennzeichne am beſten den Wert der
ſogenannten Unterſuchungsausſchüſſe. Trotzdem werde ſeine
Partei die Einbeziehung des Falles Grütte-Lehder in den
Unterſuchungsausſchuß beantragen, um endlich die gemein
gefährlichen Lügen feſtzunageln.

Abg. Wulle erklärte weiter: „Nachdem ich am 5. Februar
Juſtizminiſterium und Staatsanwaltſchaft und politiſche
Polezei ſchriftlich bezw. mündlich erſucht habe,
entweder gegen mich ein Verfahren einzuleiten,
wenn begründete Unterlagen dazu vorhanden wären, oder
aber mich gegen dieſe Gemeinheiten zu ſcehützen, bin ich

bis zum heutigen Tage ohne Antwort.
geblieben. Jch ſtelle alſo feſt, daß ein preußiſcher Land
tagsabgeordneter vogelfrei iſt, wenn er völkiſch iſt.“
(Großer Lärm links, lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Körner (Völk.) beantragte ſodann, den Brief
Grütte-Lehders dem Unterſuchungsausſchuß zu überweiſen.

Abg. Heilmann (Soz,) ſtimmte dieſem Antrage zu,
erklärte aber unter ſchallendem Gelächter der Rechten, der
Brief ſei nicht in vertraulicher, ſondern in nichtöffentlicher
Sitzung verleſen worden.

Ein Widerſpruch gegen den Antrag Körner wurde nicht
erhoben. Die ganze Angelegenheit wurde ſchließlich dem

Unterſuchungsausſchuß überwieſen.
Der Landtag erledigte ſodann ohne weſentliche Ausſprache

in zweiter Leſung die Etats des Geſetzſammlungsamtes, der
Oberrechnungskammer, des Staatsanzeigers und der Münz-
verwaltung. Von deutſchnationaler Seite wurde dabei ge-
fordert, daß in Zukunft wieder mehr Wert auf den Edel-
metallgehalt der Münzen gelegt werde. Auch das Geſetz

über die Trennung von Ober und Niederſchleſien wurde in
erſter Leſung beraten.

Als haltlos erwieſene Behauptungen.
Bei ſeiner Rückkehr aus Paris teilte Regierungsdirektor

Weiß mit, daß die Behauptungen in der ausländiſchen
Preſſe, gewiſſe politiſche Kreiſe in Deutchland hätten in der
Frankfälſcheraffäre ihre Hand im Spiele, durch Rückſprache
mit den Pariſer Behörden reſtlos geklärt werden konnte.
Die zuſtändigen Pariſer Behörden haben für dieſe ſchweren
Behauptungen keinerlei Unterlagen.

Der Landeshanptmann von Tirol in Wien.
Wien, 24. Febr. Der Landeshauptmann von Tirol,
Dr. Stumpf, iſt am Dienstag früh in Wien eingetroffen
und hatte Beſprechungen mit dem Bundeskanzler und
dem Vorſtand der chriſtlichs ſozialen Partei. Eine partei-
amtliche Erklärung der Chriſtlich-ſozialen Partei ſtellt feſt,
daß die Ausſprache zwiſchen dem Bundeskanzler und
dem Landeshauptmann eine befriedigende Klärung
der Mißverſtändniſſe, die ſich aus der Rede
des Bun deskanzlers ergeben hätten, ge-
bracht habe.

m
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Aus Stadt uns Amgebung
Gang und Haltung.

Es iſt erwieſen, daß ſchlechte Haltung und ſchlechtes
Gehen den menſchlichen Körper nicht nur in ſeiner Geſamt-
heit, ſondern auch die einzelnen Organe desſelben nach-
teilig und ſchädigend beeinfluſſen. Leider ſcheint dieſe wich
tige Tatſache bei den Frauen und Mädchen unſerer Zeit nicht

allgemein bekannt zu ſein, ſonſt würde der aufmerkſame
Beobachter im Straßenleben nicht ſo viele Verſtöße gegen
die Geſetze der Schönheit durch das weibliche Geſchlecht

Jn erſter Linie denke ich an die Haſtfeſtſtellen müſſen.

gebrochen. Es ſind neue Sperrbezirke geſchaffen, deren
Begrenzung im Rathaus eingeſehen werden kann. Der
geſamte Stadtkreis Merſeburg bildet auch weiterhin ein
Schutzgebiet. Die Schutzmaßnahmen nach der viehſeuchen-
polizeilichen Anordnung des Regierungspräſidenten bleiben
für das Gebiet des Stadtkreiſes Merſeburg in Kraft.

Omnibuslinie Merſeburg Rahna. Von morgen ab wird
die Omnibuslinie von Merſeburg nach Starſiedel nur noch
bis Rahna durchgeführt werden und zwar als Pendelver-
kehr zwiſchen Bahnhof Dürrenberg Lützen Rahna, ſo daß
der Wagen früh 7,00 Uhr Merſeburg verläßt und abends
7,45 Uhr erſt wieder nach Merſeburg zurückkehrt. Die
Strecke Merſeburg Dürrenberg hat ſich als unre ntabel
erwieſen, wogegen die Strecke Dürrenberg Rahna ſich als
lohnender erwies. Es bleibt nun den Unterdörfern Lenne-
witz, Wölkau, Creypau nichts anderes übrig, als wieder
die Elektriſche nach Merſeburg zu benutzen.

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund veranſtaltet heute
abend 8 Uhr einen Vortrag über „Religiöſe und ethiſche
Stellung zu den vorliegenden Geſetzentwürfen“. Der Vor
trag ſei Mitgliedern und Gäſten im Hinblick auf die Wich-

tigkeit des Themas beſtens empfohlen.
Berger'ſche Stipendien. Dem ſtädtiſchen Wohl-

fahrtsamt ſtehen auch in dieſem Jahr wieder Mittel
aus dem Berger'ſchen Stipendienfonds zur Verteilung an
mittelloſe Studierende zur Verfügung. Bedürftige
Studierende, die in Merſeburg geboren ſind, wollen ſich
unter Beifügung eines Studien und Sittenzeugniſſes bis
zum 15. März beim Magiſtrat ſchriftlich melden. Die
Auszahlung erfolgt am 1. April und 1. Oktober 1926
und zwar mit je der Hälfte des bewilligten Betrages

Fſt Menſchenkenntnis erlernbar Wer biſt Du Was
kannſt Du? Was willſt Du Dieſe Fragen drängen ſich
jedem auf, dem ein fremder Menſch zum erſtenmal gegen-
überſteht. Man möchte in ſeinen Erwartungen von
dem lieben Nächſten nicht gern enttäuſcht ſein. Und
doch. Wie wichtig iſt deshalb die Menſchenkenntnis für
das geſchäftliche, geſellſchaftliche Leben, nicht zuletzt für
den Abſchluß und das Gedeihen einer Ehe. Der hier
bereits bekannte Pſycho-Phyſiognomiker W. Noodt aus
Naumburg wird über dieſes intereſſante Gebiet der Men-

ſchenkenntnis am Donnerstag im „Herzog Chriſtian“ einen
Vortrag, der die Einladung zu einem Lehrkurſus bilden
ſoll, halten.

Auf dem Wochenmarkt. Wenn man das ſchlechte
Wetter in Betracht zieht, ſo hätte man einen geringeren
Beſuch erwarten müſſen. Die Händlerinnen hatten ſich mit
allerlei waſſerdichtem Zeug verſehen, und gingen nun unter

u

22 r e r e eihren rieſigen Regenſchirmen pflichteifrig ihrem Geſchäft
nach. Eier gab es in großen Mengen für 13 17 Pfg.

erin hatte gleich daneben Bün-Eine geſchmackskundige Händ gle
Es fehlte nun nur nodelchen mit Schnittlauch ausgelegt.

der Speck zum Rührei! Die Butter koſtete 1,05 Mar
und 1,10 Mark das Stück. An Gemüſe gab es: Weiß-
kohl für 12—15 Pf., Rotkohl für 15--18 Pf., Wirſing-
kohl für 18 Pf., Grünkohl für 1020 Pf., Roſenkohl
für 60 Pf., Blumenkohl für 20 Pf. und mehr, Sellerie
für 15——-30 Pf., Mohrrüben für 13--15 Pfg., Kohlrüben
für 10—12 Pf., Spinat für 20 Pf. und Zwiebeln für 15
Pf. Apfelſinen waren reichlich ausgeſtellt zu denſelben
Preiſen wie am letzten Mal.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Weiterhin ſehr milde, größtenteils bewölkt und fort-
dauernde Neigung zu Niederſchlägen. Für das übrige
Reich: Ueberall unfreundliches, in Nord und Mitteldeiftſch-
hand ſehr mildes Wetter.

Tangskglender,
Mittwoch, den 24. Februar. Mittelſtands-, Bürger- und

Handwerkerverein Beſprechung wegen evtl. Verlegung des
Jahrmarktes nach dem Nulandtplatz. „Goldene Sonne“,
abends 8 Uhr. Kammermuſikabend (Werke alter Merſe-
burger Meiſter) im Domgymnaſium. Verſammlung des
Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes, Karlſtraße 4.

Donnerstag, den 25. Februar. Mitgliederverſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei im „Tivoli“ (Wichtige

Tagesordnung!).

„Von deutſcher Seele.“
und Eile, mit der die Mädchen und Frauen heuteals wenn ſie mit den Männern gleichen Schritt halten Das 2. Konzert der halliſchen Robert Franz-Singakademie.
müßten vorwärtsſtreben. Abgeſehen davon, daß eine Man muß der halliſchen Robert FranzSingakademie
männlich ausſchreitende Frau direkt zur Karrikatur wird,
geht ſie damit ihres natürlichen weiblichen Reizes 'voll-
kommen verluſtig. Die Bewegungen werden eckig, der Gang
ungraziös, die Haltung unweiblich und unharmoniſch. Weder

der Kampf um die Exiſtenz, das Sichbehauptenmüſſen der
Frau, noch der immer größer werdende Einfluß des Sportes
auf die Frau ſind unſeres Erachtens eine Entſchuldigung

für dieſe ſchlechte Haltung und Gangart des weiblichen
Geſchlechts, ganz gleich, ob es ſich um ein forſches männlich-

in Gang und Haltung handelt. Wir meinen vielmehr,
es iſt einerſeits die falſch verſtandene Sucht, aufzufallen,
und andererſeits der Wunſch, die eigene Selbſtändigkeit
zu betonen. Beides ſind ſchlechte Angewohnheiten, die
jede Frau um ihrer ſelbſt wie um ihres Geſchlechts willen
baldmöglichſt ablegen ſollte. Da aber dieſes Ablegen

ſchlechter Angewohnheiten bekanntlich ſehr ſchwer iſt, be-
darf es außer einer ſtändigen Selbſtkritik und eines feſten
Willens derer, die ſie annehmen, ebenſo ſehr fortgeſetzter
Ermahnungen und Warnungen von anderer Seite, um ſie
wieder abzulegen. Das gilt beſonders für die Mütter,
die ihr Führer- und Leiteramt ihren Töchtern gegenüber

beſtimmtes Gehaben, oder ein ſchrankenloſes Sichgehenlaſſen

ſo oft vernachläſſigen oder völlig vergeſſen.

Keine Mietserhöhnunng im März. Wie von zu-
ſtändiger Stelle mitgeteilt wird, bleibt es in Preußen durch
Kabinettsbeſchluß bei dem Februarſatz von 84 bzw. 80
v. H. der Friedensmiete.

Aus der Stadtgemeinde St. Maximi. Die Paſſions-
andachten, welche im vorigen Jahre gut beſucht waren,
nehmen wieder ihren Anfang. Sie werden in liturgiſcher
Form mit kurzer Anſprache gehalten. Texthefte werden
in der Kirche ausgegeben. Die erſte der
Donnerstag, abends 8 Uhr ſtatt.

Brockenſammlung Karlſtraße 4. Nächſter Verkauf
Mittwoch, den 3. März 1926, von vormittags 10-12
Uhr. Vorläufig noch keine Annahme.

Maul- und Klauenſeuche iſt unter den Viehbeſtänden des
Landwirts Burckhardt, Vor dem Klauſentor Nr. 5,
des Ziegeleibeſitzers Schmidt, Halleſche Straßße Nr. 90
des Fuhrwerksbeſitzers Grünewald, Brühl Nr. 16, aus

Andachten findet

dankbar ſein, daß ſie nach der Erſtaufführung dieſer wun-
dervollen „romantiſchen Kantate“ im Sommer 1923 bereits
in dieſer Saiſon dieſes Meiſterwerk des Neuromantikers
Hans Pfitzner wieder zur Aufführung brachte. Zu
finnvollen Texten von Eichendorff, jenem großen Lyriker,

der immer befruchtend auf empfindſame Tondichter ge-
wirkt hat, hat auch Pfitzner ſeine Kantate geſchrieben und
uns mit ihr ein Werk geſchenkt, das mit Recht als eines
der gehaltvollſten und tiefſten der geſamten Muſikliteratur

angeſprochen werden muß. Zweifellos iſt es neben Brahm's
„Deutſchen Requiem“ das bedeutendſte deutſche Vokalwerk,
das in den letzten 50 Jahren geſchrieben worden iſt. Ver-
gleichen wir den „Armen Heinrich“ mit dieſer herrlichen
an Oratorienausmaße gemahnende Eichendorffkantate op. 28
(1921), ſo erkennt man den gewaltigen Entwicklungsweg,
den der Künſtler Pfitzner durchſchritten hat. Ward er einſt

als Reaktionär arg befehdet, ſo begegnen wir beſonders in
den HOrcheſterzwiſchenſpielen „Der Tod als Poſtillion“,
„Leben und Singen“, „Ergebung“ nicht ſelten dem Atong-
liker Pfitzner.

Die Aufführung
lichen Stern. Die

ſelbſt ſtand unter einem äußerſt glück-
Robert Franz-Singakademie

konnte wieder einmal ſtimmliche Werte offenbaren, um die
ſie mancher Chor beneiden wird. Auch das Orcheſter

diesmal wie bei Opernaufführungen in der Verſenkung vor
der Bühne ſpielte mit einer ſelten genauen techniſchen
Präziſion, die manchmal in der Oper mehr gewünſcht
werden könnte. Dazu kam ein äußerſt vortreffliches Ber-
liner Soliſtenquartett. Wenngleich Roſe Walter (Sopran)
etwas ermüdet, belegt, an manchen Stellen auch flach an-
mutete, ſo hinterließ Hilde Ellger (Alt), eine der beſten

deutſchen KonzertAltſtimmen, unvergezliche künſtleriſche Ein-
drücke Auch die Männerſtimmen, Anton Maria Topitz'

(Tenor) und Hermann Scheys voluminöſer Barikton, be
ſtachen durch ihren feinſinnigen Vortrag. Beſonders Her
mann Scheys Schlußwort: „Schlaf ruhig, das Land iſt
ja frei!“ erzielte eine geradezu überwältigende Wirkung

Wenn das zahlreiche Publikum zum Schluß langanhal-
tenden ſtürmiſchen Beifall und reichlich Blumen ſpendete,
ſo galt dieſes in erſter Linie dem vortrefflichen Dirigenten
Prof. Dr. Alfred Rahlwes, der mit Recht als einer

der bedeutendſten deutſchen Chordirigenten der Gegenwart
ochen werden muß. Mit dem ganzen Elan ſeines

techniſch ungemein ſchwie-
rſchaffte demangeſpr Wſtarken Willens brachte er dieſes

rige Werk zu prachtvoller Entfaltung und ve
faſt ausverkauftem Hauſe ein tieſgreifendes, künſtleriſches
Erlebnis, wie wir es in Halle ſeit langem nicht haben

konnten. K. II.



Merſeburger Verkehrsprobleme.
Aus der Jahreshauptverſammlung des Verkehrsvereins.

Der Merſeburger Verkehrsverein hatte geſtern
abend zu einer Jahreshauptver ſammlung im
„Ratskeller“ eingeladen, in der nach Erledigung des ge-
ſchäftlichen Teils mancherlei wichtige Verkehrsfra-
gen behandelt wurden, auf die einzugehen ſich um ſo mehr
lohnt, als ihrer Erörterung auch der ſtädtiſche Verkehrs
dezernent, Stadtrat Dr. Heilmann, beiwohnte und ſich
zu ihnen äußerte.

Der Jahresbericht 1925
zeigt, welche bedeutungsvolle Arbeit der Verkehrsverein
deſſen Wirken meiſt nicht immer an der Oeffentlichkeit be-
kannt wird, auf vielen Gebieten des Verkehrslebens un-
ſerer Stadt geleiſtet hat.

Die Bemühungen zur Beſſerung der Verkehrslage hin
ſichtlich des Haltens der DZüge in Merſeburg haben dem
Verein einen Erfolg gebracht. Es iſt erreicht worden, daß
neben dem Berlin-- Münchener Zugpaare D 49/50 das
Berlin --Stuttgarter Zugpaar D 32/33 hier Aufenthalt be-
kommen hat. Für den neuen Fahrplan wird das Halten
des D 41 Frankfurt a. M. Berlin gefordert, da wir eine
brauchbare Nachmittagsverbindung nach Berlin z. Zt. nicht
haben. Auch im Perſonenverkehr ſind

nennenswerte Verbeſſerungen
eingetreten. Auf Antrag des Vereins iſt das frühere Som-
mer-Eilzugpaar Halle Saalfeld in ein ganzjähriges
beſchleunigtes Perſonenzugpaar umgewandelt worden. Für
das frühere Eilzugpaar auf der Strecke Halle--Halberſtadt
iſt ein guter Anſchluß erreicht worden. Auch dem Antrag
des Vereins auf Durchführung des Zuges 826 bis Weißen
fels wurde ſtattgegeben, ſo daß wir eine gute Abendverbin-
dung nach Zeitz haben. Ferner hat der Verein ſich den
Halleſchen Anregungen angeſchloſſen, die cuf einen An-
ſchlußzug an den Eilzug 9 (Leipzig--Btterfeld-Berliin)
und eine gute ſchnelle Mittagsverbindung nach Berlin
lauten; ferner wird die Einlegung eines Mittagszuges etwa
12,10 Uhr ab Halle nach Weißenfels gewünſcht, der den
Anſchluß an D 198 (Leipzig-Köln) herſtellen ſoll.

Den Beſtrebungen des Zweckverbandes Leunga auf Einrich-
tung des Triebwagenverkehrs auf der Strecke
Halle Merſeburg--Röſſen ſteht der Verein för-
dernd zur Seite. Sie werden im neuen Jahre energiſch
weiter verfolgt werden müſſen.

Der Plan der Errichtung der
Strecke Merſeburg Zöſchen Leipzig

als Kleinbahn, der durch das Jntereſſe der Kleinbahnab-
teilung der Provinzialverwaltung und die einmütige Stel-
lungnahme des Provinziallandtages große Förderung er-
hielt und einen baldigen Bau zu verheißen ſchien, iſt am Ein
ſpruch der Reichsbahn geſcheitert. Nunmehr hat die
Reichsbahn ſelbſt die Angelegenheit in die Hand ge-
nommen. Ueber die Finanzierung haben Verhandlungen der
Reichsbahn in Leipzig und Merſeburg ſtattgefunden. An der
Beſprechung in Merſeburg hat der Vorſitzende des Vereins
teilgenommen. Es iſt zu hoffen, daß die Entſcheidung
in dieſem Jahr und im günſtigen Sinne fällt. t

Das vergangene Jahr hat auch Fortſchritte
auf dem Gebiet der

erfreuliche

Anutobuslinien
gebracht. Um die Wiedereröffnung der Linie Merſe-
burg Leipzig hat ſich der Verein wiederholt bemüht.
Das Ziel iſt erreicht worden.

zu tragen.
erſt am Montag wieder in Berlin bei verſchiedenen Mi-
Schwierigkeiten ſchließlich doch behoben werden können. Der
Streifen Land an der früheren Neumarkts-

einfachen würden, nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.

Bemühungen der Firma Engel Söhne um die Genehmigung
der Linien Merſeburg Lauchſtädt

Merſeburg--Lützen--Starſiedel durch Eingaben an den Re
gierungspräſidenten unterſtützt. Bekannt iſt, daß auch hier
die Reichsbahn Einſpruch erhob. Sie mußte aber zugleich
für Verbeſſerungen auf der Bahnſtrecke Merſeburg Lauch-
ſtädt Schafſtädt ſorgen. Ferner hat der Verein, dem an
der Erſchließung der Grunddörfer viel gelegen war, einen
Proteſt an den Miniſter für Handel und Gewerbe gerichtet.
Die Linie nach Lützen -Starſiedel iſt genehmigt worden, der
Betrieb wurde aufgenommen, leider iſt die Benutzung
noch nicht ſo ſtark, wie ſie zu wünſchen iſt. Bezüglich
der Linienführung durch die Grunddörfer wurde der Be
ſcheid erteilt, daß ſie genehmigt werden würde, wenn die
Orte Lauchſtädt und Schafſtädt nicht berührt werden. Der
Verein wird ſich auch für die ſpäter in Ausſicht genom
mene Linie Merſeburg Geuſa--Blöſien--Frankleben-Groß-
Kayna einſetzen.

Auf Antrag des Vereins wurden weitere
Sonntagsrückfahrkarten

aufgelegt und zwar nach Bad Blankenburg (Harz), Saalfeld,
Jlmenau, Oberhof, Luiſenthal, Tambach-Dietharz, Fried

Schafſtädt--Eichſtädt und den Wohnungsbau zu fördern.

für die von allen Seiten für notwendig erachtete Abrundung
Oberbürgermeiſter Hertzog iſt in dieſer Sache

daß dieniſterien vorſtellig geworden, und man hofft,

mühle iſt bereits in ſtädtiſchen Beſitz gelangt.
Von dieſer Seite iſt alſo alles geregelt. Die Koſten betragen
aber etwa 60 000 Mark, und die kann die Stadt natürlich
nicht übernehmen. Die Stadt hat vorgeſchlagen, die Sache
als Darlehen für die Erwerbsloſenfürſorge zu machen. Wenn
abſolut keine Einigung herbeizuführen iſt, wird ſich der
Prozeßweg aber kaum vermeiden laſſen.

Die Durchbruchſtraße am Sand
ſolt bekanntlich das erſte Glied eines großzügig gedachten
Verkehrsweges bilden, deſſen Durchführung aber noch in
weiter Zukunft liegt. Es iſt gedacht, den Sanddurchbruch
fortzuſezen, die Geiſel zu überbrücken und ſchließlich die
Straße über eine neue Saalebrücke an die Leipziger
Chauſſee an der zweiten Faſaneriebrücke anzuſchließen. Die
Stadt iſt hier bereits bemüht, das erforderliche Gelände
anzukaufen. Große Schwierigkeiten werden dieſer Straße
aber aus den erforderlichen Brückenbauten im Auengelände
erwachſen.

Der ſchlechte Zuſtand der Straßen
fand auch geſtern volle Würdigung. Die Verbreite-
rung der Weißenfelſer Straße und die Pflaſte-
rung des Sommerweges ſind unbedingt neben der
Zweigleiſigmachung der Ueberlandbahn erforderlich. Dann
muß man auch einmal an eine Pflaſterung der Halleſchen
und Chriſtianenſtraße denken, die, wie faſt alle Merſeburger
Straßen, bei ſchlechtem Wetter nur ſchwer paſſierbar ſind.

Die Reinigung der Straßen wird man doch ein-
mal in ſtädtiſche Regie übernehmen inüſſen, ebenſo
die Müllabfuh r. Wie mitgeteilt wurde, ſoll die Stadt
hierzu nicht abgeneigt ſein.

Da die Verkehrsinſel an der „Linde“ ſich gut be
währt hat, beabſichtigt man neuerdings eine zweite, kleinere,
auf dem Entenplan zu errichten, um eine

beſſevye Regelung des Sktraßenverkehrs
möglich zu machen. Das ſoll aber noch mehr geſchehen durchh

hr

die Einführung von Einbahnſtraßen, d. h. Straßen,
die nur in einer Richtung befahren werden dürfen. Man
denkt hierbei vor allem an die Gotthardt- und Kl. Ritter-
ſtraße. Wie mitgeteilt wurde, dürfte die Einführung dieſer
Einrahnſtraßen, die zweifellos den Verkehr bedeutend ver-

Die Zuſtände am Gemeinſchaftsbahnhof
waren auch geſtern wieder Gegenſtand langerer Debatten
Allgemein herrrſcht Enttäuſchung über die ungünſtige Lage
der Wartehalle, die eigentlich auf die andere Seite gehört.
Vorläufig wird ſich hier aber kaum etwas ändern laſſen,
wenn nicht die Ueberlandbahn von ſich aus Verbeſ-
ſerungen vornimmt.

Daß es auch auf unſerem Perſonenbahnhof nicht
gerade günſtig ausſieht, iſt jedem Merſeburger bekannt. Auch
hier hofft man, einmal Wandel ſchaffen zu können, denn
die jetziegn Raum verhältniſſe tragen den Bedürfniſſen des
Publikums abſolut nicht mehr Rechnung. Man hat dieſer
Frage ſchon früher näher treten wollen und dabei vorge-
ſchlagen, den jetzigen Warteſaal auszubauen und den Bahn-
hofsgarten zu verwenden. Jn dieſem Sinne will man wieder

Ferner hat der Verein die bei der Reichsbahn vorſtellig werden.
es auch als ſeine Aufgabe,

i. Jn der Verſammlung
geſtern feſtgeſtellt, daß er größere Bauten durch

die hohen Anliegerbeiträge
illuſoriſch gemacht würden. Auch die Verwaltungs-
gebühren ſeien viel zu hoch. Aus Kreiſen der Perſamm
lung ſtimmte man dem nur zu.

Die Not wendigkeit des ſtädtiſchen
ſungsamtes wurde beſonders betont, da i
nun endlich einmal ordnungsgemäß vermeſſen werden kan

Die Gründung des Vereins Merſeburg des
ſchen Luftfahrt verbandes wurde vom
verein mit Freuden begrüßt: man will ihm all
ſtützung gewähren. Die Anbringung einiger neue

Der Verkehrsverein betrachtet

wurde leid

e

r Weg
weiſer im Stadtgebiet wurde beſchloſſen und der Ausbau
der Geſchäfts ſtelle gutgeheißen, welch letztere jetzt in

der Lage iſt, jede Auskunft über das engere Mitteldeutſch
land zu geben.

Von größerer Bedeutung war noch die
eine

Verlegung des Jahrmarkts nach dem Nulandtplatz,

iberAusſprache ü

richroda, Reinhardtsbrunn, Eiſenach, Thale, Stolberg, Nie- die bekanntlich ſchon wiederholt erörtert worden iſt und
derſachswerfen, Nordhauſen, Bad Sachſa, Bad Harzburg, beſonders beim letzten Jahrmarkt wieder in den Vorder
Oker, Scharzfeld, Goslar, Wernigerode, Frankenhauſen, grund rückte. Herr Kohl trat entſchieden für eine Verle
Gräfenhainichen. Mit den bereits früher erreichten Sonn gung ein, da der Verkehr das unbedingt erfordert. Der
tagsfahrkarten iſt unſerer Einwohnerſchaft ſomit ausreichend Kaufmänniſche Verein hat ſich ebenfalls bereits
Gelegenheit zu Sonntagsausflügen gegeben. für die Verlegung ausgeſprochen.

Von den laufenden Arbeiten des Vereins ſei erwähnt Eine längere Ausſprache ſchloß ſich an die eigentliche
die Mitarbeit an der Ausgeſtaltung des tertlichen Teiles Tagesordung an. Bweckverbandsvorſteher H elfer ſprach
der Reiſeführer, der faſt überall erweitert wurde und für die Errichtung einer Wartehalle am Gemeinſchaftebahn

für die Fahrgäſte in der Richtungin dem ſtets auf die wenig bekannten wertvollen Ge- hof in der „Hölle“ c Am 2mälde von Profeſſor Vogel im Ständehaus hingewieſen Dürrenberg Mücheln und warb für die Weiterfühwurde. Ferner hat der Vorſtand beſchloſſen, Proſpertelr ung der Ueberlandbahn über Dürrenberg nach
über Merſe burg in einer Maſſenauflage herzuſtellen,
die unentgeltlich abgegeben und in den hieſigen Hotels auf
liegen ſollen. Sie ſollen für den Beſuch der geſchichtlichen
Stätten Merſeburgs werben und den Fremdenverkehr heben.

Der Verein iſt Mitglied des Mitteldeutſchen Verkehrs
verbandes, Magdeburg, und dadurch Mitglied des Ver-
kehrsbundes für Deutſchland geworden. Er zählt jetzt 224
Mitglieder, hat demnach im letzten Jahre einen erheblichen
Zuwachs zu verzeichnen gehabt. Der Kaſſenbeſtand beträgt
735 Mark. Jn der geſtrigen Verſammlung wurde der bis
herige Vorſtand wiedergewählt, iſtStadtrat a. D. Kohl.

Jm Mittelpunkt der geſtrigen Verſammlung ſtanden die
Erörterungen von Buchdruckereibeſitzer Rößner über Mer-
ſeburger Verkehrsfragen.

Der Verkehrsverein beſteht ſeit 18 Jahren. Noch niemals
iſt die Frage der

Bewältigung des Verkehrs
ſo ernſt geweſen, wie heute. Merſeburg hat ſich durch
das Aufblühen der Induſtrie zu einem Verkehrsmit-
telpun okt herausgebildet. Für die Stadtverwaltung iſt
es ungemein ſchwierig, aus den engen Straßen moderne
Verkehrsſtraßen zu machen. Jn früherer Zeit hat man ſich
bereits mit dieſem Problem befaßt, aber nicht ſo intenſiv,
wie es wohl nötig geweſen wäre. Der Sanddurchbruch
und die Fahrbarmachung der Schulſtraße haben
hier weitere Fortſchritte gemacht. Es iſt unbedingt erforder-
lich, daß hier weiter gearbeitet wird.

Weiterhin muß auf eine
Veſeitigung der Gefahrenecke an der Waterloobrücke

gedrungen werden. Hier trifft vor allem die Schuld den
Fiskus, der ſich hartnäckig dagegen ſträubt, die Koſten

erſter Vorſitzender
Hand arbeiten wolle. Die vorgebrachten Fragen ſeien be
reits von der Stadt ſämtlich geprüft worden. Jn vieler
Hinſicht werde Abhilfe geſchaffen werden. Manches

meinen eine erfreuliche Uebereinſtimmung mit den Anſichten

daß in dem Verbot verſchiedener Straßen für Kraftwagen
eine Milderung eintreten ſoll.

Sein Wunſch auf
20 Minuten- Verkehrs

berger Strecke
wenigſtens bis Neu-Röſſen, fand allſeitig Beifall.
entſprechende Eingaben gemacht werden.

Stadtrat Dr. Heilmann gab dann in ſeiner Eigen
ſchaft als Verkehrsdezernent ergänzende Erklärungen ab.
Er betonte, daß die Stadt mit dem Verkehrsverein Hand in

Lützen.

Einführung des Dürren-auf ver

Es ſollen

könne aber auch nicht bewilligt werden, da ſonſt die Steuer
laſten erhöht werden müßten. So würde z. B. die Ver
breiterung bezw. Pflaſterung der Weißenfelſer Straße allein
180 000 Marrk erfordern. Trotzdem will die Stadtverwal
tung aberr dieſe notwendigen Arbeiten nicht allzu lange
unerledigt laſſen. Jn Bezug auf die Abrundung der
Neumarktbrücke verſprach der Dezernent baldige Jnangriff-
nahme der Arbeiten, ſobald die Widerſtände ſeitens des
Fiskus beſeitigt ſein würden. Die Stadt beſchäftige ſich auch
berreits mit dem geplanten

Ausbau einer zweiten Saalebrücke.
Eng damit zuſammen hänge das Problem des Kanalbaues.
Man will hier zunächſt die Verbindung für die 400-Tonnen-
Schiffe ausbauen.

Stadtrat Dr. Heilmann erörterte weiterhin die Fragen
des Gemeinſchaftsbahnhofes, der Straßenreinigung und der
Einrichtung von Einbahnſtraßen. Man konnte im allge-

des Verkehrsvereins feſtſtellen. Hervorzuheben wäre noch,

höchſter
kaid“ rettete, traf geſtern im Hamburger

gelang es endlich einen

glied
bande.
nahme entgegen.

anfall
ſtorben.

Ueberraſchung löſte die Mitteilung aus, daß der Siedlungs
ausſchuß Merſeburg NeuRöſſen--Geiſeltal ſich mit der

Errichtung eines Flugplatzes in unmittelbarer Nähe
von Merſeburg

befaßt, der an ſig ja ſowieſo für die ſpätere Entwicklung
unſeres Jnduſtriebezirkes unentbehrlich ſein wird.

um Schluß der Ausſprache faßte man den entgültigen
Beſchluß, für eine Verlegung des Jahrmarktes nach dem
Nulaändtplatz einzutreten. Stadtv. Bäckermeiſter Frei-
berger konnte mitteilen, daß der Jnnungsausſchuß
ſich in dieſer Angelegenheit auf den Standpunkt der Markt-
kommiſſion geſtellt hat, die eine Verlegung dann wünſcht,
wenn eine Sperrung beſtimmter Straßen während des
Jahrmarktes ſich nicht durchführen läßt.

Nach Erledigung verſchiedener kleinerer Punkte, u. a.
will der Verkehrsverein der Stadt zwei Bänke ſtiften, ſchloß
der Vorſitzende nach dreiſtündiger, anregender Sitzung die
Verſammlung.

Hoffentlich gehen recht viele der vorgebrachten Wünſche

baldigſt in Erfüllung! Wela.
Kugs Kreis ung Nochßarkreijen,

Burgliebenau. Hoch waſſer. Kaum ſind einige Wochen
normalen Waſſerſtandes vergangen, und ſchon droht das
Hochwaſſer abermals, unſeren Ort zu iſolieren. Die weiße
Elſter und auch die Luppe ſind ſeit vorgeſtern ganz enorm
geſtiegen. Weite Wieſenflächen ſind ſchon überflutet und der
Verkehr mit Collenbey iſt völlig unterbunden, da der Weg
nach dort bereits unter Waſſer ſteht. Das Waſſer ſteigt aber
noch immer weiter, und es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen,
daß wir ſchon morgen auch von Merſeburg und Wallendorf
abgeſchnitten ſind.

Döllnitz. Wildtauben. Jn den letzten Tagen wurden
hier wiederholt größere Scharen Wildtauben beobachtet.
In raſchem Fluge kreuzten ſie, von Süden kommend, unſere
Wälder. Das äußerſt frühe Kommen dieſer, in den letzten
Jahren hier ſo ſelten gewordenen Vögel, deutet auf ein
zeitiges Frühjahr hin. Beſtätigt wird dieſe Annahme auch
durch die jetzt ſchon vereinzelt angetroffenen Stare.

Heimkehr der „Weſtphalia“.
Hamburg, 24. Febr. Der Hapag-Dampfer „Weſtpha-

lia“, der während ſeiner letzten Ausreiſe nach Newyork
am 31. Januar die 27 Mann ſtarke Beſatz

Seenot befindlichen holländiſchen
c

An Bord des Dampfers veranſtaltete die Hamburg-Ame-
rika-Linie zu Ehr der an der Rettung beteiligten Mit-

tzung einen Empfang. Nachdem die Aus-
ſ

37
l t

glieder der Beſa
ſchiffung der Paſſagiere vollendet war, begaben fich Ham-
burgs Erſter Bürgermeiſter, Dr. Peterſen die Senatoren
Vering und Schönfelder, Miniſterialrat Lahr vom
Reichswirtſchaftsminiſterium, Aufſichtsratsmitglieder der
„Hapag“, in Hamburg weilende Vorſtandsmitglieder und
andere Perſönlichkeiten ſowie die Vertreter der Preſſe an
Bord. Jn verſchiedenen Anſprachen wurde Dank und An-
erkennung zum Ausdruck gebracht.

Unter dem Beifall der Verſammelten gelangte ein an
Kapitän

V 2

Graalfs vom Reichspräſidenten v. Hindenburg
gerichtetes Glückwunſch- Telegramm zur Verleſung.

Die holländiſche Reederei, der die „Alkaid“ gehört,
wies einen namhaften Betrag zur Verteilung an
Rettungsmannſchaft. Die ſüdholländiſche Geſellſchaft
Rettung Schiffbrüchiger beſchloß, Kapitän Graalfs,
2. und C die Goldene Rettungsmedaille
übrigen
zieren

über-
die

dem
den

Ein Opfer väterlichen Jähzornes. Der
n d von Vorwerk Gri-inem Streite mit einer

iſt Krankenhauſe
der ſich ſelbſt

es
F 9 rſeinem Vater bei

ſchwer verwundet
nden erle gen

urde in Haft genommen.
re
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der Polizei ſtellte, w
Unternenbrunn (Eisfeld). Bei

verbrannt iſt hier ein 40 jähri Arbeiter
auf dem hieſigen Hohlglashüttenwerk mit Kohlenabladen
beſchäftigt. er durch das Regenwetter naß geworden
war, wollte er ſich an der Feuerung tkrocknen. Dabei wurde
der an Epilepſie leidende Mann von einem Anfall
troffen, fiel in die glühende Aſche und wurde
ſpäter vollſtändig verkohlt aufgefunden. Er hinterläßt Frau
und zwei Kinder.

Leipzig. Ei
Uhr wurde in der
eines Schmiedem
gefunden.
Deckbettchen

lebendig m4 M v II
ne ra

Dy

erſt ickt. Avends 1
Sophienſtraße jährige Knab
ſters erſtickt in ſeinem Bettchen f
Knabe war beim Strampeln unter das

was zu ſpät bemerkt worden war.
Erpreſſer feſtgenommen

einiger Zeit erhielt ein hieſiger Großinduſtrieller an d
nyme Briefe, in denen er unter Drohungen aufge-
fordert wurde, 10 000 Mark an einer gewiſſen Stelle
einer Bahn-Unterführung niederzulegen. Bisher waren alle
Verſuche zur Ermittelung des Briefſchreibers erfolglos. Nun

25 jährigen Mann von hier, als er

Bett
ße der einKind im

et

Meerane. Ein

das Geld abholen wollte, feſtzunehmen. Es war ein Mit-
einer aus fünf Perſonen beſtehenden Erpreſſer-

Auch die übrigen Mitglieder ſehen ihrer Feſt-

Chemnitz. Der Tod ander Orgel. In der Johannis-
kirche iſt der 40 Jahre alte Kantor Fritz Liebig während
des Sonntagsgottesdienſtes an der Orgel von einem Schlag-

gerührt worden und nach wenigen Stunden ge-

ZZZDZJ
Studtthenter Halle.

Donnerstag, 8 Uhr. 24. Vorſtellung für Donnertags-
Stammkarten. Einmaliges Gaſtſpiel Maria Fein vom Deut-
ſchen Theater in Berlin. Judith. Tragödie in 5 Auf-
zügen von Friedrich Hebbel.

Freitag, 8 Uhr. 24. Vorſtellung für
karten. Dona nobis pacem. Muſikdrama in
Kurr Stiebitz.

Sonnabend, 8 Uhr. Der Mazurka-Oberſt.
in 3 Akten von Albert Lortzing.

Freitag-Stamm-
3 Akten von

Komiſche Oper

Sonntag, 3 Uhr. Rosmersholm. Schauſpiel in 4 Akten
von Henrik Jbſen. 7 Uhr. Tannhäuſer und der Sänger-
krieg auf der Wartburg von Richard Wagner.

Herausgeber: Ludwig Baltk z.Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg Saale.
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P kuufet:
Kochef!
Koltet!
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Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme beim Heimgang unſeres lieben
Entſchlafenen, des Schafmeiſters Hermann
Gerber ſage allen, inſonderheil der Guts
herrſchaft und dem Landwehrverein tief-
gefühlteſten Dank.

Scopau, den 22. Februar 1926.
Marie Gerber geb. Meerbote

und Kinder.

u 3 ma b
MARGARiNE

*t7

Oberförſterei Halle a. S
Der am Freitag, den 26. 2. 1926 in Meuſchau bei Merſe Heute (Mittwoch), abends

burg feſtgeſetzte Holzverkaufstermin muß wegen Hochwaſſer auf

Frauenbund.

8 Uhr, Karlſtraße 4

Sonnabend, den 6. März d.
verſchoben werden.

Js-
Der Forſtmeiſter.

Die vornehme Fußbekleidung

d. eleganten Dame

Reueſte Wodelle in
ſchwarz braun und
Lackleder in den

Preislagen

40
b. 16

Vorzügliche Paßform und Qualität.

Schuhhaus
D. Eßrentruut

B t J veſchluſz!
Ueber das Vermögen des Schloſſermeiſters

Albert Schrader-Bölſche in Merſeburg wird
heute am 20. Februar 1926, vormittags 10 Uhr
30 Minuten das Konkursverfahren eröffnet, da die
Firma Kaſper u. Krüger G m b H. in Hannover
den Antrag auf Konkurseröffnung geſtellt und g'aub-
haft gemacht hat, daß ihr eine Forderung in Höhe
von 800. RM. zuſteht, auch das Gericht die
Zahlungsunfähigkeit des Schuldners für feſtſtehend
erachtet.

Der Rechtsanwalt Dr. Hannß in Merſeburg

(whereertag i

Veranſtaltung
zum Beſten des Kriegerehrenmals

Sonntag, d. 28. Febr., abds. 6 Uhr
Dienstag, d. 2. März, abds. 8 Uhr
in der ſtädt. Turnhalle (Wilhelmſtr.)

heſlige Opfe,

Ein Spiel zur Ehre unſerer
Gefallenen

Eintritt 2 bezw. 1 Mark. Karten in
handlungen Pouch und Stollberg, ſowie

2 r
den Buch-
bei Herrn

Uhrmacher Ritz und im Konfektionshaus Dobkowitz, außer
dem bei den Herren Vorſitzenden der Vereine und Geſellſchaften

Vortrag:
„Unſere religiöſe und
ethiſche Stellung zu den

würfen.“
Gäſte willkommen.

Morgen

Donnerstag

Vormittags von 9 Uhr ab:
Gehacktes u. Wellfleiſch

Guſtav Wernsdorf,
Lebensmittel Zentrale

vorliegenden Keſetzent

öchlachtefeſ

Rachmittags friſche Wurſt

mee

erhälf jede Wäsche duren
Kochen mif Si. e

Sil spart Seife und e
jede besondere Sleiehe

Ohne Chior
0 90 9 2 2 5D0025090dec

Warkt 7. Tel. 414.
Shuhreparaturen

aller Art führt ſauber und
äußerſt preiswert aus

Brendemühl,
Gartenſtr. 15 (Hinterhaus)

Gut erhaltene

EBEu. a. 2 große Spiegel mit
Konſole, rote Plüſch

DeutſchNationale Volkspartei
Ortsgruppe Merſeburg

Donnerstag, den 25. Februar, abds. 8 Uhr
Mitglieder Verſammlung

im „Tivoli“.
Tagesordnung: Wichtige Tagesfragen!
Unſere werten Mitglieder nebſt Angehörigen ladet
zu zahlreichem Beſuch ein. Der Vorſtand.

garnitur, birk. Schrank

preiswert zu verkaufen
Seffnerſtraße 6

9 Pfd.

a. 202 M. 6.75 franko.
Dampfkäſefabriß, Nendsburg.

wird zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen ſind bis zum 20. April

1926 bei dem Gericht anzumelden. G
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibe-

haltung des ernannten oder die Wahl eines anderen
Verwalters ſowie über die Beſtellung eines Gläubiger-
ausſchuſſes und eintretendenfalls über die im S 132
der Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf
den 15. März 1926, vormittags 10 Uhr
80 Minuten und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf den 7. Mai 1926, vormittags
9 Uhr 30 Minuten vor dem unterzeichneten
Gerichte Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe
gehörige Sache in Beſitz haben oder zur Konkurs-
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Beſitze der Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung
in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis
zum 11. März 1926 Anzeige zu machen.

Werſeburg, den 20. Februar 1926.
Das Amtsgericht.

SluntO Gaſtfugren

ſowie Automöbeltransporte
ührt prompt und preiswert aus

Puill Räumunn, pediteut.
Hirtenſtraße 11. Telefon 265.

Seeleſpz r eder See

und verſchied. ger

la Eiderfettkäse

W Kali micht Kalk
man verwende bei d. Auf
zucht u. Waſt nur d. echt.
gewürzt. Futterkalk
M Brockmanns „Zwerg-
Marke“ oder d. neuen
ungew. „Patent-Nährſalz
kalk“. Echt nur in Orig.
Pack. Proſpekte koſten
frei! Erhältl i. Drogerien,
Apotheken und ſonſtig.

einſchläg. Geſchäften. Wo nicht, durch
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutr. 254 p.

Schutzmarke

reich

an
Rährſalzen,

Dollkornbrol
wohlſchmeckend und bekömmlich

empfiehlt

Bäckerei Fr. Schöne,
Weiße Mauer 11.

2 Ps. Motor
für Drei Phasen DBrehstrom
220 Volt zu kaufen gesuenht.

ſeichers Möhelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82* (Kein Laden)

offeriert ganze Ausstattungen,
Beamte erhalten Zahlungserleichterung

wie Einzelmöbel preiswert
zu Kassapreisen.c rariat t Tedums Miweide S

r ben
g pwird immer größer, wenn Sie das läſtige und unde-

queme Federbruchband oder ein Gummiband tragen.
Durch dieſe ſchlechtſitzenden Bänder verſchlimmert
ſich das Leiden und kann zur Todesurſache werden.
(Es entſteht Brucheinklemmung, die operiert werden
muß und oft den Tod zur Folge hat. Durch Tag-
und Nacht-Tragen meiner äußerſt bequemen, unver-
wüſtlichen Spezialbandage haben ſich nachweislich
Bruchleidende ſelbſt geheilt. Werkmeiſter A. B. ausFrankfurt ſchreibt u. a. „mein ſchwerer Leiſtenbruch
iſt geheilt Jch bin wieder in meinem 66ten Lebens-
jahre ein ganzer und glücklicher Menſch.“ Landwirt
Fr. St. Höringhauſen (Waldeck) ſchreibt u. a. „Jch
ſehe mich genötigt, Jhnen nach zwei Jahren meinen
innigſten Dank auszuſprechen wurde ich ganz
beſreit von meinem Leiden Garantie für tadelloſen
Sitz. Bandagen v. Mk. 15.(0 an. Koſtenloſe Sprech-
ſtunden für alle Bruch- und Vorfall-Leidende in:
Merſeburg, 26. Februar v. 1 Uhr

in „Müllers Hotel“.
K. Ruffing, Spezial-Bandagiſt, Köln, Vonnerſtraße 249

Roſen
Erdbeeren

Obſtbäume

Extra billiges Angebot in
Irikotugen für Miederperkäufer

1 Posten Futterhosen
1 Posten Normalhoses
1 Posten WVaillen mit und ohne Arm

Posten Kinder-Trikots
1 Posten Ret.- Hosen ün all. Grössen

J. G l ü c K s M An n.
Markt 6 Halle

O ferten unter T. an die Px pedition d. Blattes

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen
Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen Frachtbriefe
öchreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle
empfiehlt die

WMerſeburger Oruck-

und Verlagsanſtalt
Ludw. Baltz

Hälterſtraße 4 Fernſpr, 100/101Markt G6

Beeren-Obſt
Zier-Sträucher

ſchönblühende Stauden
Stiefmütterchen,
Vergißmeinnicht

Albert Trebſt
Nordſtraße. Fernruf 10.

Auto- und Kutſchwagen-
Lackierungen

in heizbaren Räumen bei

Karl Matthies, Malermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Hauschlädtere

mit MWotorbetrieb (Laden-
geſchäft mit Wohnräumen)
ſofort auf lange Zeit zu
verpachten Zahlungsfähige
Reflekt. wollen Offerten
unter R F 400 an die
Exped. d. Bl. abgeben.

Modern eingerichtete Lackierwerkſtätte Metullbetten
am Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m

Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

dtahlmatratzeu, Kinderbetten

direkt an Private
Katalog 1716 frei

Eiſenmöbelfabrik Suhl (Thür.)



Beilage zu Nr. 4
Artiſcel 179!

Von Rittmeiſter a. D. Wilhelm von Trotha.
„Es iſt den Deutſchen verboten, Dienſte zu nehmen in

fremden Heeren, Marinen oder im Luftdienſt. Dieſe
Beſtimmung berührt jedoch nicht das RechtFrankreichs, gemäß den franzöſiſchen Militärgeſetzen
und Verordnungen Rekruten für die Fremden-
Jegion anzuwerben!“

Das iſt der Jnhalt und teilweiſer Wortlaut des Artikel
179, Teil V A I, Kapitel 3 des Verſailler Diktates.

Als die franzöſiſche Fremdenlegion im Jahre 1831 ge-
gegründet wurde, ſchloß Frankreich mit den anderen Staaten
einen dahingehenden Vertrag ab, daß es berechtigt iſt,
100 Jahre lang Rekruten für die franzöſiſche Fremdenle-
gion in dieſen Ländern anzuwerben.

Das Jahr 1931 beginnt ſich gu nähern und es ſind
inzwiſchen Inſtitutionen geſchaffen worden, mittels deren
man der Legion zu Leibe gehen kann.

Neue Staaten, wie Polen und die Tſchechoſlowakei, haben
vffizielles Werben in ihrem Staatengebiet verboten, ob-
gleich ſich z. B. in Graudenz und Katto witz offizielle
franzöſiſche Werbeſtellen befinden, wo beſonders Deutſche
angeworben werden ſollen.

Da Deutſchland in abſehbarer Zeit Mitglied des Völker
bundes ſein wird, ſo hat es dann Gelegenheit, dieſe Frage
anzuſchneiden, und wir empfehlen dies der deutſchen Re-
gierung und Vertretung ſehr nachhaltig. Sie kann bei dieſer
Gelegenheit dem deutſchen Volke einen großen Dienſt er-
weiſen und die Zeit wählen, da die Abrüſtungsfrage
zur Erörterung ſteht.

Jn dieſem Falle dürfte anzunehmen ſein, daß eine ge-

Mittwoch den 24. Februar 1926.

laufenden Material verſehen. Warnungen der Preſſe können
z. B. lauten: „Deutſche, geht nicht in die Fremdenlegion!“
„Von hundert Legionären ſterben, verhungern, „verrecken“,
wie die Franzoſen ſo liebevoll ſagen, achtzig in der Fremden-
legion!“

Bei Vorträgen und Lichtbildern, wie dem Vorführen von
Kinoſtücken iſt ſorgfältigſte Auswahl zu treffen, um die
beſonders leicht entzündliche Phantaſie im Keime zu er-
ſticken, und jedem Abenteuerluſtigen alle Jlluſion zu
nehmen! Dies hat beſonders die Schule zu tun, bei der die
Gewerbe und Fortbildungsſchulen ganz beſonders zu be
rückſichtigen ſind. Es ſind gute Broſchüren, die im Abwehr-
kampfſinne geſchrieben ſind, zu verteilen. Dieſe und die
Aufklärung hat ſich auch auf die Reichswehr und
Schutzpolizei zu erſtrecken, da ſich die Werber be-
ſonders gern an abgehende oder entlaſſene Soldaten und
Polizeibeamte machen. s

Jn alle Jahresklaſſen muß ſtatiſtiſches Material, ſoweit
es vorhanden iſt und wir haben heute ein faſt lücken-
loſes Bild von den furchtbaren Verluſten der
Legion veröffentlicht werden.

Es müſſen außerdem dauernd die Arbeitsbeſtimmungen
für Deutſche, die im Auslande beſchäftigt werden, durch die
Landesarbeitsämter bekannt gegeben werden. Gegen dieſe
Veröffentlichung kann ſelbſt die Beſatzungsbehörde nichts
einwenden! Gerade dieſe Einrichtung kann
Tauſende vor dem Eintritt in die Legion
bewahren! Jhnen iſt eine Warnungsbroſchüre vor der
Abreiſe auszuhändigen.

Sodann müſſen gewiſſe ehemalige Legionäre beobachtet
werden, die eventuell als Werber für die Legion tätig ſind.
Manche bewußt, viele durch Renommieren unbewußt.

Zum Schluß iſt beſchleunigt ein Geſetz zu verkünden, das

6 des Merſeburger Tageblattes

Beamte Jahrzehnte auf dem gleichen Poſten, vhne die
praktiſche Möglichkeit zu haben, noch weitere Stufen in
der Beamtenlaufbahn zu erſteigen. Für dieſe Beamten-gruppen will man den Katstiret wieder einführen, und
war in der Form, daß die Beamten dieſer Gruppen 29

lauf einer gewiſſen Dienſtzeit automatiſch den Anſpru
auf den Titel erlangen. Nach alledem wäre es alſo falſch,
die bevorſtehenden Schritte der n tn dieſer
Angelegenheit als „Anzeichen der wiederkehrenden Reaktion
zu betrachten.

Ausländiſche Bahnſchwellen.
Die Klagen gegen die Reichsbahngeſellſchaft aus gewerb

lichen und induſtriellen Kreiſen mehren ſich. Auch en
das Eiſenbahnzentralamt als Beſchaffungsſtelle von höl-
ernen Bahnſchwellen wird eine ſtarke ißim ma nung laut. Jene ſind vor dem Kriege von deut

ſchen, auf dem Gebiete der Schwellen-Herſtellüng und Jm-
prägnierung bewanderten leiſtungsfähigen Firmen in großen
Mengen geliefert worden. Es beſtand zu Gunſten der ein
ſchlägigen inländiſchen Holzinduſtrie ſogar die Beſtimmung,
daß die Lieferungen für die Eiſenbahnverwaltungen einige
Prozent teurer ſein durften, als die Auslandsſchwellen.
Neuerdings hat die genannte Beſchaffungsſtelle nicht nur
dieſe Bevorzugung fallen laſſen, ſondern ſie hat die 1925er
Schwellenlieferungen von etwa 11 Millionen Schwellen
im Werte von 7 Millionen Mark faſt ausſchließlich im Aus
lande untergebracht. Dies iſt ſogar geſchehen, trotzdem
die Lieferungen durch deutſche Firmen bei der kaufmänniſch
richtigen Einkalkulierung eigener Transportſpeſen nicht
teurer zu ſtehen gekommen wären. Die ausländiſchen
Schwellen ſind noch dazu ohne Not zur Abwicklung des
Einfuhrgeſchäfts teilweiſe durch ausländiſche Spe-
diteure beſorgt worden. JEiner angeblichen geringfügigen Preisdifferenz zu
Liebe ſchickt man bis zu ſieben Millionen Mark ins Aus-

wiſſe Stimmung zugunſten eines Auflöſungsantra-ſjeden gefaßten Werber mit Zuchthaus von mindeſtens 10 land und entzieht der notleidenden Holzinduſtrie und deren

n m

ges der Fremdenlegion vorhanden iſt.
Jn dieſer ſchweren Zeit der Arbeitsloſigkeit werden die

Franzoſen alles daran ſetzen, die 1923 beſchloſſene und
feſtgeſetzte Etatsſtärke von 50 000 Mann der Legion zu er-
reichen, da ja dieſer Zuſtand immer die Zeit war, wo die
Werber gute Geſchäfte machten. Schon vor dem Kriege war
der „hungernde deutſche Handwerksburſche“
ein Typ und ſtändiger Gaſt in der Legion, das Zielobjekt
aller derer, die der Legion die armen Opfer zutrieben.

Jn der letzten Zeit mehren ſich in Deutſchland die An-
zeichen, daß die Werbetätigkeit wieder im vollen Gange iſt.
Treibende Kräfte für die Franzoſen ſind ihre Verlegen-
heiten in Marokko und Syrien, wie überhaupt in
ihrer Kolonialpolitik und dem weiteren Ausbau ihrer Armee,
die ja 'nach den jetzt der franzöſiſchen Deputiertenkammer
vorliegenden Geſetzesentwürfen für die Mobilmachung ver-
langt, daß alle Franzoſen, Männer und Frauen,
in die „nationgale Vepteidigung“ einbegriffen
werden ſollen!

Wie kann ſich Deutſchland nun bei der Knebelung durch
all' die uns aufgezwungenen Diktate gegen Anwerbung
ſeiner Landeskinder ſchützen?

Es iſt bekannt, daß in Mainz, Trier, Aachen,
Neuſtadt a .d. Hardt und anderen Orten offiziell einge-
richtete Werbebüros von Frankreich uns mit der Beſetzung
dieſer Gebiete aufgezwungen wurden, die, das ſei betont,
da Deutſchland einen Teil Beſatzungskoſten des Reparations-
fonds bezahlt, wir alſo zu unterhalten haben. Dieſe Büros
müſſen künftig dauernd durch deutſche Organiſationen uſw.
beobachtet und jeder Deutſche, der etwa hineingehen will,
gewarnt werden. Dieſe Abwehrarbeit muß den jeweiligen
örtlichen Verhältniſſen angepaßt und geheim gehalten
werden, ebenſo wie die hierzu zu errichtende Zentrale

Die geſamte deutſche Preſſe muß ſich in den Dienſt
des Abwehrkampfes ſtellen und eine unabhängige Zentrale
muß ſie dauernd mit dem jeweils einſchlägigen und ein-

f Arbeiterſchaft einen Verdienſt, auf den ſie in ihrem Heimat-Fap ren beſteaſt lande einen berechtigten Anſpruch hat
Vom Jahre 1831 bis 1914 haben über 200 000 Deut Ein ſolches Geſchäftsgebahren der Reichsbahn muß öffent-

ſche ihr Leben in der Fremdenlegion gelaſſen. Seit 1919 lich gebrandmarkt werden.
ſind ſchätzungsweiſe 40 000 Deutſche in der Fremdenlegion
umgekommen, und in der zur Zeit etwa 30000 Mann Geporſtehender Rücktritt von
ſtarken Legion ſtehen etwa 22000 Deutſche, die für
Frankreichs Ruhm und Ehre kämpfen und wohl
auch mit 80 Prozent ſterben oder fallen werden.

Das iſt das Reſultat des Artikel 179.

Wiedereinführung von Titeln.

authentiſcher Seite hören wir, daß die Regierung noch keine
Beſchlüſſe gefaßt hat, daß aber die Wiedereinführung
des Profeſſortitels und des Kommerzien-rattitels mit Sicherheit zu erwarten iſt. Die Wieder-
einführung dieſer Titel hat ſich gerade deshalb als Not-
wendigkeit herausgeſtellt, weil zuerſt in demokrati-
ſchen Ländern mit einer viel älteren republikaniſchen Ver-

J Zden Ruheſtand treten, da er im April die geſetzliche Alters
grenze von 68 Jahren erreicht.
in
maver dem Rechtsſtudium, und bekleidete von 1884 bis

gangenheit als Deutſchland, ganz beſonders in den Ver-
einigten Staaten, auf klangvolle Titel ein ganz außerge-
wöhnlich großer Wert gelegt wird. Die maßgebenden Stellen
der Reichsregierung werden ſeit Jahren unabläſſig be-
ſtürmt, im Jntereſſe eines glatten Ablaufs namentlich der
Außenhandelswirtſchaft wieder zur Verleihung von Titeln
überzugehen. Dieſe Kreiſe denken in erſter Linie an den
Titel Kommerzienrat.

Da durch dieſe internationalen Nützlichkeitsfragen die
Wiedereinführung von Titeln überhaupt angeſchnitten iſt,
wird die Reichsregierung vorausſichtlich auch die früher
ſo beliebt geweſenen Ratstitel wieder einführen. Es
handelt ſich dabei um Titel, wie „Rechnungsrat“, die
ähnlich wie Orden niemals eine beſondere Dienſtleiſtung bei
beſtimmten Beamtengruppen unterſtreichen ſollen, ſondern
nur dem rein menſchlichen Veränderungsbedürfnis Rech
nung tragen. Jn dieſen Beamtengruppen ſind nicht wenige
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Verſiegelte Lippen.

47] Roman von A. M. Alten.
Wwiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924

„ZJa, ja“, ſagte der alte Herr, „ſo geht's. Der
Gatte und Vater muß arbeiten und Mutter und Töch-
ter amüſieren ſich. Seit vorgeſtern ſind ſie weg, meine
Alte mit Marie- Luiſe und der Lore.“

Klaus zuckte zuſammen. Marie-Luiſe war fort!
„Und ich ſitze hier und kann Trübſal blaſen mit

der Lisbeth, die fuchtig iſt, daß ſie nicht mitgenommen
worden iſt und mit der Er lachte über Klaus'

Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer.
Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer ſoll demnächſt in

Am 15. April 1858Nördlingen geboren, widmete ſich Dr. Ludwig Eber-

e 1890 das Amt eines Amtsrichters in Neuberg a. D. unda Die Reichsregierung beabſichtigt im Jahre 1926 die von 1890 1902 das eines Staatsanwalts in Bamberg.
Wiedereinführung von Titeln, mit denen kurz nach dem Seine Berufung als Reichsgerichtsrat nach Leipzig erfolgte
Umſchwunge im Jahre 1918 aufgeräumt worden iſt. Von fm Jahre 1902. Von 1918 bis 1921 hat er hier als

Senats präſident er leitete einen Strafſenat gewirkt
Am 1. April 1921 wurde er zum Nachfolger des Ober
reichsanwalts Dr. Zweigert ernannt. Während ſeiner Tätig-
keit als Senatspräſident hat er in zahlreichen Landes-
verratsprozeſſen ſowie in dem Prozeß Erzberger-Helfferich
den Vorſitz geführt. Als Oberreichsanwalt vertrat er per-
ſönlich die Anklagebehörde bei einer großen Anzahl von
Hoch, Landesverrats- und Spionageprozeſſen, ſowie bei
einigen der ſog. „Kriegsverbrecher“-Prozeſſe, die auf Ver
langen der Entente und auf Grund des Verſailler Diktats
ſtattfinden mußten. Jn allen ſeinen amtlichen Stellungen
hat er ſich ſtets als klug und gerecht abwägender, ſcharf-
ſinniger Beurteiler der jeweiligen Prozeßmaterie glänzend
bewährt. Aber nicht nur als vortrefflicher Praktiker, auch
als gründlicher Theoretiker hat er ſich weit über die Kreiſe
ſeiner engeren Berufsgenoſſen hinaus einen hochgeachteten
Namen geſchaffen. Beſonders hat er ſich in dieſer Be-
ziehung durch ſeine eifrige Mitarbeit an dem Entwurf des
neuen Strafgeſetzbuches große Verdienſte erworben.

Angeſichts dieſes auf Grund der Altersgrenzenverordnung
gewiſſermaßen erzwungenen Rücktritts wird man bedauern,
daß dieſe Verordnung keine individuell begründeten Maß-
nahmen zuläßt, die gerade in dieſem Falle eigentlich am
Platze wären.

Klaus ſaß wie auf Nadeln. Er mußte ſich erſt
orventlich zuſammennehmen, ehe er die Frage tat,
die ihm am meiſten auf dem Herzen lag, die nach
Enno Boyhyſen.

Ueber das heitere Geſicht des alten Herrn glitt
ein Schatten.

„Vierzehn Tage wollte er ausbleiben. Na, die
ſind längſt vorbei und hören läßt er immer noch
nichts von ſich. Jch werde ja ohne ihn fertig“, er
lachte ſcharf und kurz, „aber dies Ausbleiben iſt wieder
ein Beweis dafür, wie wenig ernſt er's doch mit der
Sache an ſich nimmt. Na, ich habe meinen Kontrakt
mit dem alten Herrn erneuert und bin ſoweit ge-

—S[S

„Eingeladen iſt er wahrſcheinlich nicht, darauf
möchte ich ſchwören. Jſt aber ſchon möglich, daß er's
auch ohne Einladung riskiert. Jn der letzten it
hat er ſehr ſtark den gehorſamen und beſorgten Neffen
herausgebiſſen, und darauf fällt ja ſchließlich jeder
herein, wenn auch der alte Herr ihm ſonſt nicht über
den Weg traut.“

Sehr nachdenklich machte ſich Klaus Ewald auf den
Heimweg.

Er aunt und kopfſchüttelnd hörte die alte Dame
ſeine Bericht. Daß der alte Baron Marie-Luiſe in
ein Herz geſchloſſen hatte, war ja weiter nicht ver-

wunderlich, war ſie doch das Ebenbild ihrer Mutter
Verblüfftheit. „Das iſt doch eine ganz nette Jdee ſichert. Denn wenn einmal w i Haſſel- und rief ihm ſo ſchöne Jugendtage zurück, denen diee w t as paſſiert und Haſſel- Fug ge zge von dem alten Herrn, dieſe Maſfeneinladung, wie?“ rode in ſeine Hände kommen ilte W Sade Et. Erinnerung wohl den Stachel genommen hatte. Aber

„Der alte Baron?“ fragte Klaus erſtaunt. Wenn er's kriegt, wird er's in Grund und Boden gra andere war es, wa Klaus beunruhigte. Was
7 „Ja, er iſt nach Wildbad und hat die Damen wirtſchaften, ſo ſchnell als möglich. Jch habe auch Amtmann Sſtwald über Enno Vovſen geſagt hatte
ſe als ſeine Gäſte mitgenommen. Na, nun ſtehen Sie mit meiner Meinung darüber dem alten Herrn gegen fiel ihm ſchwer aufs r ere das Ende ſeiner

icht ſo be en d d k Sij d über nicht hinterm Berge gel alten leiſe treten iſt nie Ferien kam heran, er mußte wied er nach Berlin undre n goſſen da und kommen Sie rein. Jch werde ge geh die D hen laſſe rJhnen alles Nähere erzählen.“ meine Sache geweſen. Die erſten zehn Jahre kann hier die t S e W ſie gehen wollten.
Müde und enttäuſcht folgte ihm Klaus in das der junge Herr mir nun wenigſtens keinen Schaden Und das quälte und vedructe ihn grenzenkos.

kühle Zimmer tun. Beinahe hätte ich ihm dem Jungen l m24 x t n e die ganze Proſtmahlzeit vor die Füße geworfen, ihm Jſt' ie Möalichkeit! FKr Amt„Für meine Alte iſt es ja wirklich mal eine t J r „Jſt's denn die Möglichkeit!“ Frau Amtmannnette ſagte der alte Herr. s kommt geſagt, ſo und ſo, Herr Baron ein tüchtiger Landwirt J Oſtwald hätte gern die Hände über dem Kopf zu
ſo ſelten dazu. Eine Badereiſe hat ſie ja gottlob nicht n doch nie, alſo iſt's ſchon beſſer, wir trennen ſammengeſchlagen, aber auf der Wildbadener Kurprome-

o1 nötig, aber abkommen kann ſie ja ſchließlich doch mal, ins Aber das ging ja nun doch nicht an. So muß nade ging das nun nicht gut. Darum vegnügte ſie ſich
obgleich ſie ſich einbildet, es geht nicht ohne ſie. Und
der alte Baron machte es ſo dringend, daß wir es
ar nicht ablehnen konnten, ohne ihn zu erzürnen.“
r lachte pfiffig. „Jm Grunde ging's, glaube ich,

um die Marie-Luiſe. Das war ihm ja wohl die Haupt-

ich ihn vorläufig noch da behalten, obgleich es mir
gar nicht recht iſt. So ein Schwerenöter, wer weiß,
was der noch anrichtet. Schwänzeln und Scharwenzeln
kann er ja, das verſteht er aus dem ff heraus, ſchöne
Worte machen und ſchöne Augen, und dann mit Glacés
den Miſt ausfahren, das iſt ſo ſeine Force. Und die

damit, entrüſtete Blicke nach dem Gegenſtand ihrer
Empörung zu ſchleudern. „Jn den drei Tagen, wo ich
die Perſon ſehe, iſt das nun das ſiebente Kleid, das
ſie anhat, Marie-Luiſe!“ flüſterte ſie aufgeregt. „Toi-
letten genug ſcheint ſie zu haben, aber deſto weniger

Nieb nrligs Unterzeug. Nu bitt' ich dich, ſieh dir das mal an:ſache. Und ſchließlich, dem Marlieschen tat die Ab dummen Mädeln, die Er verſtummte und warf Tr i hharpranb tet nung de i deu m Wenn
n) wechſlung auch ganz gut. Sie war ganz blaß ge einen raſchen Blick auf Klaus. „Donnerwetter, da s d loß in die Haſſelroder Kir
L z andluft und der wa mich ſitzen Sie noch immer trocken. Meine Frau würde l e llen kö und wte hier, und hatte etwas ſehr Bedrücktes, wofür man n ſhr r Frau wü einem Sonntagmorgen ſtellen könnte! Und wie dasg r. T. e 527 J ſchön ſchelten, was ich für ein ſchlechter Wirt bin.“ Kleid ſitzt, Marie-Luiſe, ſchau doch nur! Jſt's nichtn eigentlich den Tod des alten Herrn nicht ſo recht ver- e J tle z. e. r t Sie antwortlich machen konnte. Na, ich ſage Jhnen, das Es ſchien Klaus, als ob Amtmann Oſtwald, im gerade, als habe man das ganze Futteral naß ge-

war eine Aufregung, die letzten Tage vorher. Man
ſtolperte über Koffer und Taſchen, und ſeines Lebens
wurde man nicht mehr froh. Da kommt einem die Ruhe
jetzt ordentlich wohltuend vor, obgleich ich die gute

Alte doch ſehr vermiſſe, die Lore, den Wildfang, auch.“

Gefühl, etwas zu viel geſagt zu haben, ablenken wollte.
Haſtig trank er ein paar Schluck Wein. „Ob der junge
Baron viclleicht auch nach Wildbad gereiſt iſt“, warf
er hin.

Amtmann Oſtwald lachte der'

macht und dann übergezyaen und es an ihr trocknen
laſſen.“

(Fortjehzung folgt.
T



Was ſind „Kulturzüge“?
Eine Neuerung der Reichsbahn. Verbilligte Fahrt.

Halle, Erfurt und Magdeburg als Ziel.
Die Reichsbahn iſt in letzter Zeit eifrig bemüht ge-

weſen, neue Wege ausfindig zu machen, damit die Renta-
bilität der Eiſenbahn r wird. Verſchiedenedurchaus brauchbare Gedanken ſind bereits in die Wirklich-
keit umgeſetzt worden. Wir erinnern nur daran, daß die
Zahl der Orte und Stationen beträchtlich vermehrt wurde,
nach denen Sonntagsfahrkarten ausgegeben werden,
die bekanntlich eine verbilligte Beförderung ermöglichen.
Auch Sonderzüge nach landſchaftlich ſchön gelegenen
Gegenden und Ausflugszielen werden jetzt mehr gefahren
als früher. Bei uns in Mitteldeutſchland trifft das nament-
lich für Thüringen und den Harz zu. Dort ſind die Sonder-
üge nicht nur im Sommer, ſondern neuerdings auch inen Wintermonaten eine ſtändige Einrichtung geworden,

die von allen Seiten begrüßt und rege benutzt wird.
Etwas neues ſind die ſogenannten Kulturzüge. Der

Grundgedanke iſt der, daß den Bewohnern der kleineren
Städte und Dörfer Gelegenheit gegeben werden ſoll, an
einem Sonntag einen Ausflug in eine größere Stadt zu
machen und die dort befindlichen kulturellen Einrichtungen
und Sehenswürdigkeiten zu beſichtigen. Die Kulturzüge
werden Sonntag früh abgelaſſen und kehren am Sonntag
abend an die Ausgangsſtation zurück. Von den ſtädtiſchen
Sehens würdigkeiten werden vor allem die Theater und
Muſeen aufgeſucht. Ein Rundgang oder eine Rundfahrt,
die einen Eindruck verſchafft von dem Geſamtbild der
Stadt, wird an einer paſſenden Stelle eingeſchoben. Meiſtens
wird ſogar von Seiten der Reichsbahn dafür geſorgt,
daß geeignete Führer z Verfügung ſtehen, ſo daß alſo
die Paſſagiere der Kulturzüge ſofort nach Ankunft ſach-
kundig geführt werden können.

Am 14. Februar iſt ein ſolcher Kulturzug von Aſchers-
leben nach Leipzig gefahren, gleichzeitig ein zweiter, der
in Staßſfurt abgelaſſen wurde und über Güſten, Bernburg,
Könnern ebenfalls nach Leipzig geleitet wurde. Jn Leipzig
wurde am Vormittag die Oper „Aida“ gegeben, zu der für
den Aſcherslebener Zug allein rund 1000 Theaterkarten
verkauft ſein ſollen. Man ſieht alſo, daß ſich das Unter-
nehmen durchaus rentiert. Man kommt infolgedeſſen zu
der Ueberzeugung, daß hier noch mehr getan werden kann.

Es kommt allerdings darauf an, daß die Kulturzüge
nicht wahllos abgelaſſen werden, ſondern daß vorher genau
geprüft wird, in welchen Städten mit einer großen Beteili-
gung zu rechnen iſt. Es hat ſich z. B. herausgeſtellt,
daß in ſolchen Städten, die ſelbſt ein größeres Theater
haben, das Verlangen nach einer anderen Stadt mit un-
gefähr ähnlichen kulturellen Einrichtungen verhältnismäßig
Keriv iſt. Es iſt vorgekommen, daß bei den Zügen, die
m vorigen Herbſt von Magdeburg nach Berlin gefahren

wurden, nur 10 bzw. 40 Theaterkarten verkauft wurden.
Dagegen ſieht man an dem Aſſcherslebener Beiſpiel, daß
dort die Verhältniſſe für einen Kulturzug ungleich günſtiger
liegen. Man wird alſo den Grundſatz aufſtellen können,
daß Kulturzüge nach größeren Städten nur dort gefahren
werden ſolken, wo der Wunſch danach beſonders ausge-
ſprochen iſt.

Jn Mitteldeutſchland dürften die Dinge ſo liegen, daß
neben eins in erſter Linie die drei großen Städte unſerer

rovinz als Ausflugsziele im Sinne der Kulturzüge in
Frage kommen, alſo Halle, Magdeburg und Er-
urt. Jn allen drei Städten iſt ein größeres Theater vor-

handen, und den Benutzern der Kulturzüge könnte Gelegen-
heit geboten werden, eine gute Vorſtellung auf dem Ge
biet der Oper oder des Schauſpiels zu ſehen und zu hören.
Die Theater ſelbſt werden es begrüßen, wenn ihnen neue
Beſucher zugeführt werden, an die ſie bisher nicht heran-
kamen, und ſie werden ſich gern dazu verſtehen, die Vor
a ſo anzuſetzen, daß ſie in das Tagesprogramm
er Kulturzugbenutzer m und daß ſie vor allem

rechtzeitig zu Ende ſind, damit die Züge zur Rückfahrt
erreicht werden. Es iſt durchaus möglich, daß die ſchon jetzt
beſtehenden Morgenfeiern und Nachmittagsvorſtellungen da-
rauf eingeſtellt werden. Natürlich wäre es nötig, daß auch
die ſonſtige erſtklaſſige Beſetzung beibehalten wird und
daß nicht etwa Schauſpieler zweiten Ranges ſpielen, wenn
die Gäſte aus der Provinz in die Stadt kommen. Si
haben es erſt recht nötig, daß ihnen einmal etwas Erſt-
klaſſiges geboten wird.

Außer dem Theater haben alle drei Städte Sehens-!
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, dieſen unberechenbarenwürdigkeiten genug. Ueberall ſind ſchöne Stadtteile zu

die in den Städten ſorglich gepflegt werden und denen es
manchmal an der nötigen Zahl von Beſuchern fehlt, könnten

Vorgeſchichte und das Muſeum in der Moritzburg, in Magde-
burg das Kaiſer Friedrich-Muſeum. Neben dem was die
Vergangenheit bietet, müßte das Leben der Gegenwartrege zur Geltung kommen. Etwa das wirtſchaft
liche Leben der Jnduſtrie und Landwirtſchaft, wie es ſich in
den großen Städten der Provinz Sachſen ausprägt, könnte
den Beſuchern aus den kleineren Städten und vom Lande
gezeigt werden, ſo daß ſie einen nachhaltigen Eindruck
davon mit nach Hauſe nehmen und ſpäter, wenn ſie wieder
in der Arbeit des Alltags ſtehen, noch daran zurückdenken.

Wie uns die Reichsbahndirektion Halle mitteilt, ſind zu
einem Kulturzug 500 Perſonen notwendig. Die Er-

eträgt wie überhaupt bei Sonderzügen 33
Prozent. Wir halten es für möglich, daß mehrere Städte
ſt zuſammentun, die von ſich aus nicht in der Lage ſind,
elbſt einen ganzen Zug zuſtande zu bringen. Möglicher-
weiſe haben auch die Schulen ein Jntereſſe an der Frage des
Kulturzuges. Beſichtigungsreiſen von höheren, mittleren
und Volksſchulen könnten angeſchloſſen werden.

Alles in allem eine Erfolg verſprechende Neuerung,
die ohne weiteres in viel größerem Umfange als bisher
verwirklicht werden ſollte. Jn einer Zeit, wo infolge der
Geldknappheit größere Vergnügungsreiſen unterbleiben
müſſen, ſollte man wenigſtens die verbilligte Fahrtgelegen-
heit benutzen, die die Reichsbahn bietet. Dr. F.

Stundungsanträge für Vermögensſteuer-
Vorauszahlung.

Jn einem Erlaß an die Finanzämter über die Stun-
dungsanträge für Vermögensſteuer-Vorauszahlungen hat der
Reichsfinanzminiſter die Finanzämter angewieſen, die Vor-
auszahlung dann auf Grund der Vermögenserklärung von
1925 feſtzuſetzen, wenn die Abweichung von der Ver-
anlagung von 1924 erheblich iſt und der Umfang
des Vermögens ſich verringert hat. Eine anderweitige
Bewertung der Vermögensgegenſtände kann nicht als Be-
gründung für derartige Stundungsanträge dienen, insbe-
ſondere ſollen auch Vermögensverminderungen, die durch
aufgewertete Hypotheken entſtanden ſind, nicht berückſichtigt

werden. Jn die Vermögenserklärung von 1925 mußten die
Grundſtücke und Gebäude, ſoweit ſie zum Betriebsvermögen
gehören, mit dem Bilanzwert eingeſetzt werden. Bei der
anderweitigen Feſtſtellung der Vermögensſteuer-Voraus-
zahlung ſollen die Finanzämter die in der Vermögensſteuer-
veranlagung 1924 feſtgeſetzten Werte einſetzen. Auf jeden
Fall bedarf es im Einzelfall eines beſonderen Antrages des
Steuerpflichtigen unter Berufung auf Paragraph 15 Abſ. 4
des Vermögensſteuer-Geſetzes. Der Steuerpflichtige kann
nicht ohne weiteres von ſich aus ohne Genehmi-

gung des Finanzamtes die geringer e Vorauszah-
lung leiſten.

Aufruf.
An die Bürger der Provinz Sachſen.

Vor etwas mehr als einem Jahr fand die kühne Luftfahrt
Dr. Eckener's mit dem ſtolzen Zeppelin- Luftſchiff über den
Ozean nach Amerika ſtatt. Wir alle waren ſtolz auf dieſe
de Großtat, die von der ganzen Welt bewundert
wurde.

Seit dieſer Zet iiſt es ſtill auf der Werft in Friedrichs-
hafen. Wenn heute auch kein denkender Menſch in Europa
die Niederreißung der Luftſchiffhallen mehr verlangt, ſo
hindert der Friedensvertrag leider immer noch den Bau
von Luftſchiffen, unterbindet deutſche Kraft, deutſches
Wiſſen und Können.

Sicher wird noch im Laufe dieſes Jahres auch die Bau
behinderung fallen, die Zeppelinwerft wird ihre Tätigkeit
dann ſofort mit aller Kraft aufnehmen, falls es gelingt, bis
dahin die Werft, die Hallen zu erhalten, die erfahrenen und
erprobten Kopf- und Handarbeiter vor dem Auseinander
gehen zu bewahren.

Gelingt dieſes nicht, dann ſind 25 Jahre Erfahrung und
Arbeit dahin, mehr als 5 Jahre ſind notwendig, den jetzigen
Stand zu erreichen. Jn dieſer Zeit aber hat das Ausland
ſich der Angelegenheit bemächtigt. Erfindung und Auswer-

tung ſind für immer für uns Deutſche verloren.
Die Zeppelin-Eckener-Spende

ſehen. Denkmäler und Kirchen, Rathäuſer und urgen Schaden vom deutſchen Volke aubzuwenden. Sie will alles
und ſchöne alte und neue Straßenzüge. Und die Muſeen, daran ſetzen, daß Werft und Hallen erhalten bleiben, die

m Keiche der 5türme,
Von Dr. Rudolf Wegner.

Mit dem Wort Sturm ſpringt man oft leichtfertig um
und bezeichnet damit jeden ſtärkeren Wind. Es ſind aber
hierbei verſchiedene Merkmale zu beachten, welche die einzeln-
Windſtärken beſtimmen. Hören wir an unſerem Hauſe das
Toſen des Windes, ſo kann man daraus entnehmen, daß
er in der Sekunde etwa elf Meter zurücklegt oder etwa die
Geſchwindigkeit eines Ozeandampfers erreicht. Um Dachziegel
aus ihrer Lage zu bringen, muß der Wind ſchon achtzehn
Meter in der Sekunde zurücklegen und man nennt ihn dann
erſt Sturm. Bei zerſtörenden Wirkungen ſchwererer Art
erreicht der Sturm mindeſtens die Schnelligkeit eines D
Zuges, und Orkane gar durchfegen in einer Sekunde unge
fähr fünfzig Meter, wobei Eiſenbahnwagen und Lokomo-
tiven umgeworfen werden können.

Wir wollen uns nun in den Bereich von heißen und
kalten Stürmen begeben und einen Taifun auf hoher See
an uns vorüberziehen laſſen.

Wir lagern in einer Wüſte Arabiens, über vierzig Grad
Hitze herrſcht. Dicker Dunſt lagert am Horizont, der
Himmel verſchleiert ſich, und die Luft iſt ſtaubig und
wirkt wie ein Backofen. Es beſteht ſo große Trockenheit, daß
man beinahe verdurſten kann. Da erhebt ſich ein Wüſten-
ſturm und führt bei noch ſteigender Temperatur ſchwere
Staub und Sandwolken heran. Die ganze Umgebung hüllt
ſich in Staub und ſeine Feinheit iſt ſo groß, daß er in
Augen, Naſe und Mund eindringt und das Atmen erſchwert.
Karawanen gehen dann oft zugrunde, heiße Sandmaſſen
bedecken ſie, und die bleichen Gerippe geben uns Zeugnis
von dem Wirken des Wüſtenſturmes, dem „Samum“

Wir verſetzen uns nach Weſtſibirien in eine waldloſe
Gegend. Den heißen Wüſtenwinden ſind ihrem Weſen nach
die gefährlichen „Burane verwandt. Eine weite Schnee-
fläche dehnt ſich vor uns aus. Ein Schneeſturm naht bei
großer Kälte. Man kann ſich keinen Begriff von ſeiner
rieſigen Gewalt machen. Ueberall wird der Schnee empor-
gewirbelt und nach allen Richtungen hin getrieben. Es iſt
kaum möglich, die Augen zu öffnen, denn das Peitſchen des
Schnees iſt zu kräftig. Eine Orientierung iſt ausgeſchloſſen,
nicht einmal nahe liegende Häuſer laſſen ſich auffinden,
Rufe und Schüſſe verhallen, man verirrt ſich, und der Tod

pocht leiſe bei einem an. Menſchen und Tiere legen ſich auf
die Erde, bis der Sturmwind vorüber iſt, was etwa einen
Tag dauert.

Wir befinden uns im chineſiſchen Meere auf einem Segel-
ſchiffe. Bei klarem Himmel ſteht eine dunkle Wolkenwand
tief im Südoſten. Das Barometer fällt, und der Wind be-
ginnt ſich zu regen. Faſt alle Segel ſind eingezogen, die Be-
wegungen des Schiffes werden immer unruhiger. Mit furcht
barer Heftigkeit ſetzt der Orkan plötzlich ein und legt
den Segler auf die Seite. Eine unheimliche Stille tritt bald
ein, denn der Mittelpunkt des Taifuns zieht über das
Schiff hinweg. Von neuem beginnt das Raſen des Sturmes,
ſo daß an eine Rettung kaum zu denken iſt. Die Maſten
zerbrechen wie Streichhölzer, und die ſchäumende See über-
flutet mit rieſigen Wellen das brave Schifflein. Endlich ſteigt
das Barometer, und das Schlimmſte iſt überſtanden. Wind
und Wellen legen ſich, und vom Himmel herab ſtrahlt
ſchließlich die Sonne, als wenn nichts geſchehen wäre.

Ohnmächtig ſteht der Menſch jenen Elementen gegenüber
und iſt dem Geſchicke dankbar, wenn es ihn vor dem
Untergange bewahrt hat.

ſjn Fortungs Reich.
Wie das große Los gezogen wird.

Von Ludwig B. Röhler.
Es iſt ein nüchterner Raum am Berliner Gendarmen-

markt, den ſich die Glücksgöttin ausgeſucht, um hier ihr
Füllhorn auszugießen über Gerechte und Ungerechte. Nichts
verrät, was ſich hier abſpielt, daß ein glücklicher Gewinner
im günſtigen Falle eine Million bar erzielen kann oder,
wer gar ein Doppellos ſpielt, zwei Millionen. 22 Tage
währt die Ziehung der 5. Klaſſe und Preußiſch-Süddeutſchen
Klaſſenlotterie. Noch darf man hoffen!

Jn unſerer Jugend dachten wir an Romantik, an blinde
Waiſenknaben, die hier walteten, aber es iſt ein ſachliches
Arbeiten gewiſſenhafter Beamter im Reiche Fortungas. Durch
ihre Hände gleiten die kleinen unſcheinbaren grauen
Röllchen, die ach ſo vieles bergen können und doch ſo oft
enttäuſchen. Die Hoffnung auf einen Gewinn iſt ja heute
im Zeitalter der Kapitalnot beſonders groß. Aber es gibt
ſeltſamerweiſe nur wenig Zuſchauer, trotzdem jedermann,
ſofern er ſich ruhig verhalten will, Eintritt hat.

aufgeſucht werden, in e das Provinzialmuſeum für Ha

zum Beginn des Baues benötigten Materialien ſtets bereit
liegen, vor allem aber die Jngenieure, Techniker, Monteure,

ndwerker und Arbeiter, die jetzt ein trauriges Los haben,
de 57 lchnet haben ſich auf Wunſch Dr. Eckener's

e Unterzeichneten haben au unzum Landesgausſchuß des Freiſtaates Anhalt
und der Provinz Sachſen zuſammengeſchloſſen und
wenden ſich hiermit an die geſamten Einwohner des Ge-
biets mit der Bitte, ſie in der Agitation, der Aufklärung,
der Sammeltätigkeit zu unterſtützen.

Die Not und die Schwere der Zeit kennen wir alle. Aber
der Zuſtand und die Not in Friedrichshafen ſteht von all
unſeren Nöten an der Spitze. Wie damals nach der Kata
ſtrophe von Echterdingen, ſo hoffen wir, wird auch diesmal
das deutſche Volk ſein Nationaleigentum in Friedrichshafen
erhalten und ſchützen wollen.

Der Landesauſchuß richtet an die Volksgenoſſen daher
die herzliche Bitte, ſich nach Kräften an dem vater ländiſchen
Rettungswerk zu beteiligen.

Jeder Beitrag iſt wollkommen!
Gebt ſchnell!

Wenn all emit einem Etwas helſen, entſteht ein Viel!
Entziehe ſich niemand einer Ehrenpflicht

Magdeburg, 31. Januar 1926.
Der Landesausſchuß des Freiſtaates Anhalt und der

Provinz Sachſen der Zeppelin-Eckener-Spende.
O. örſing, Oberpräſident, Magdeburg, Vorſitzender;Dr. ne m n Vizepräſident, Magdeburg ſtellv. Vor
ſitzender; Deiſt, Miniſterpräſident, Deſſau F. Römer,
Kreisbauernmeiſter, Bliedungen; K. Voß, Verlagsdirektor,
Magdeburg; Eckers, Stadtverordnetenvorſteher -Stellver
treter, Magdeburg: Dr. Braun, Rechtsanwalt, Magde

burg: Dolch, Regierungsinſpektor, Magdeburg Otto
Schüler, Kaufmann, Magdeburg.

Anſchrift: Zeppelin-Eckener-Spende, Magdeburg, Fürſten
wallſtraße 20, Tel. 8640.

Alle Spenden im Freiſtaat Anhalt und Provinz Sachſen
ſowie alle geſammelten Beträge bitten wir unſerem Poſt-
ſcheckkonto Magdeburg 4411 überweiſen zu wollen.

J m SAus Stadr und Urngaebung
Das Veilchen in der Volksſage.

Nicht lange mehrr wird es dauern, ſo werden auch. die
Veilchen, die an beſonderrs geſchützten Plätzen bereits zu
finden waren, im Garten und am Waldesſaum begrüßt
werden können. Wie ſehr das Veilchen vom deutſchen Volke
ſchon in alter Zeit geliebt wurde, zeigt die mittelalter
liche Sitte, daß man das erſte Veilchen, daß man draußen
fand, an eine Stange band, dieſe aufrichtete und den
Landesreigen um ſie tanzte, wie auch noch jetzt der Volks
glaube allgemein herrſcht, daß derejnige, der das erſte
Veilchen findet und ißt, das ganze Jahr über von Krankheit
verſchont bleibt.

Vorn auf einer Erhöhung ſpielt ſich der Vorgang ab.

Die Volksſage hat ſich vielfach mit dem Veilchen be
ſchäftigt. Eine orientaliſche Sage berichtet, daß Adam nach
ſeinem Fall. im Paradies ſich auf den höchſten Berg
von Ceylon geflüchtet und Tränen bitterer Reue ver-
goſſen habe. Da ſagte ihm Gott ſeine Gnade zu, und aus
den Tränen der Freude und Demut entſproſſen duftende
Veilchen. Jn der nordiſchen Mythe war das Veilchen dem
Hott Tys oder Tyr geweiht und hieß daher Tysfolia. Jn

Sachſen geht die Sage, daß der Gott der Wenden, der eine
herrliche Burg beſaß, bei der Verbreitung des Chriſtentums
ſamt ſeinem Schloß in einen Felſen verwandelt wurde.
Aus ſeiner lieblichen Tochter aber wurde ein herrliche
Veilchen, das alle hundert Jahre nur einmal blühen ſoll.
Wer es dann findet und abpflückt, gewinnt die ſchönſte
und reichſte Maid des Landes. Jn Jtalien wurden die

Veilchen ſeit jeher geſchätzt. Die vornehmen römiſchen Pa
trizier würzten ihren Wein ſehr gern mit Veilchenblüten.

Anhaltend ſtarke Sonnentätigkeit.
Wie ſchon im Dezember und Januar, iſt auch letzt

die Sonnenoberfläche wieder von zahlreichen dunklenFlecken überſät; am 16. Februar ſah man im Fernrohr
mindeſtens 25 Einzelflecke auf verſchiedenen Gruppen derWrdüwen und ſüdlichen Fleckengürtel (d. h. beiderſeits

Rechts das große Nummernrad, links ein kleineres mit denr Dazwiſchen drei Kommiſſare, davor zwei
Protokollführer, hahinter der Aufſichtsbeamte. Der eine
Kommiſſar entnimmt dem Nummernrade ein Röllchen, ent-
faltet und verlieſt die aufgedruckte Nummer, zur gleichen
Zeit greift der andere Kommiſſar in das Gewinnrad,
öffnet das Röllchen und verkündet den darauf verzeichneten
Gewinn. Steht nichts darauf, was meiſtens der Fall darin
iſt man doch wenigſtens mit Einſatz herausgekommen Der
Beamte in der Mitte nimmt von rechts und links Los-
und Gewinnzettel und reiht ſie fein ſäuberlich auf eine
Nadel die mit einem Faden verſehen iſt; wiederholt auch
Losnummer und Gewinnziffer. Nach dem Ziehen von je
100 Nummern bezw. Gewinnen, werden die Räder ge
ſchloſſen und mehrfach gedreht. Luſtig flattern die Röllchen.
die ſoviel bedeuten können, durcheinander. Die aufgereihten
Zettel aber werden verſiegelt. Eine neue Nadel aufgeſtellt,
die Räder wieder geöffnet und weiter geht die Arbeit im
Dienſt der Glücksgöttin. Was zum Schluß der 5. Klaſſe
im Nummernrad verbleibt, ſind Nieten.e vollzieht ſich die Ziehung, die große Ziehung, auf
die Hunderttauſende von hoffenden Spielern ſehen. Der erſte
Blick in die Zeitung morgens gilt nicht den neueſten r.
richten, ſondern der Klaſſenlotterie. Wohin werden die
Hauptgewinne fallen? Und wer ſie gewonnen hat, e
zügig genug ſein und es dem Vater Staat nicht verübeln,
wenn er ſich an der Freude 20 prozentig beteiligt. Wer
aber ſtatt eines heiteren ein ſchwarzes Los gezogen hat,
der wartet auf die neue Ziehung. Vielleicht gut es das
nächſte Mal. Fortuna iſt, wie alle weiblichen Weſen, un
berechenbar

Vormärz.
Noch blinken Waſſerläufe tot und blaß,
doch in den Pappeln ſchwatzen ſchon die Stare,
ein grüner Schein rinnt durch das graue Gras,
die Kätzchen ſpreizen ihre weißen Haare.
Und manchmal ſchiebt ſich lockend tief und ſchön
der Himmel durch die feuchten Wolkengaſſen,
brauſt durch die dumpfen Wälder junger Föhn,
und Kinder ſingen auf den Straßen.

Ludwig Bäte.



des Aequators und dieſem gleichlaufenden Gürtel verteilt
Darunter erkannte man auch in ihrer Ortslage zwei
Gruppen, die von ungewöhnlicher Beſtändigkeit ſind und
ſchon zum dritten Male durch die Sonnenumdrehung an
unſerem Auge vorübergeführt werden.

Erklärend ſei bemerkt, daß ſich die Sonne in Bezug auf
die Sterne (ſideriſch) in fünfundzwanzigeinhalb Erden
tagen einmal um ihre Achſe dreht, daß aber ihre Rotation
in Bezug auf die Erde (ſynodiſch) ſiebenundzwanzigeinhalb
Tage währt, weil die Erde in dieſer Zeit in gleichem
Sinne eine zwei Tagen entſprechende Strecke weiterge-
ſchritten iſt. Beſtändige Sonnenflecke bleiben daher ſtets
drreizehneinhalb Tage, d. h. eine halbe Sonnenumdrehung
lang, ſichtbar. Von jenen beiden Fleckengruppen befand
ſich die ſüdliche am 25. Dezember und 22. Januar in
Sonnenmitte (im mittleren Meridian) und überſchritt dieſe
wieder am 18./19. Februar; die nördliche Gruppe ſtand
am 28. Dezember und 25. Januar in Sonnenmitte und
wird am 21. Februar wieder ſoweit ſein. An Umfang
hat die nördliche Gruppe inzwiſchen viel eingebüßt, die
ſüdliche aber iſt, obwohl ſtark verändert, recht anſehnlich
geblieben; ihr runder Hauptfleck beſitzt einen ſchwarzen
Kern, deſſen Durchmeſſer 14000 Kilometer beträgt, wäh-
rend der dieſen umgebende Hof 36000 Kilometer mißt.
Ein Teil der Flecke kann mit geeigneten Jnſtrumenten
bis Ende Februar beobachtet werden.

Keine Fahrpreisermäßigung für Schüler- und Geſell
ſchaftsreiſen zu Oſtern und Pfingſten.

Jm letzten Jahre ſind wegen des ſtarken Reiſeverkehrs
zu Oſtern, Pfingſten und zum Sommerferienbeginn in
der Abbeförderung der Reiſenden Unzuträglichkeiten und
betriebliche Schwierigkeiten dadurch entſtanden, daß zahl-
reiche Schüler- und Kindertransporte unter Jnanſpruch-
nahme der Fahrpreisermäßigung ausgeführt wurden. Ob-
wohl in vielen Fällen die Anträge der Schulen und ſonſtigen
Körperſchaften auf Geſtellung' von Sonderwagen und Frei-
haltung von Plätzen abgelehnt werden mußten, führte
die Abbeförderung der unangemeldet aufgetretenen Trans
porte zu erheblichen Schwierigkeiten, wie Platzmangel, Zug-
verſpätungen uſw. Jm Intereſſe einer möglichſt reibungs
loſen und glatten Abwicklung des Ferienreiſeverkehrs ſieht
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überſinnliches Schauen feſtgehalten und dadurch der ganze
Menſch zum Sing und Sprachorganismus gemacht.

Jn der menſchlichen Sprache kommt Gedanke und Wille
zum Ausdruck. Der Gedanke iſt dabei das unkünſtleriſche
Element. Jn der dichteriſchen Sprachbehandlung wird die
Kraft des Gedankens zurückgeführt auf das willensartige
Element in Takt, Rhythmus, Bildhaftigkeit uſw. Die Eu
rhythmie führt dieſe Umwandlung bis zum Ende durch.
Der räumlich-bewegte Menſch wird Erſcheinung des
SeeliſchGeiſtigen. Das Eurhythm e kann einerſeits
begleitet ſein vom Muſikaliſchen. Da iſt es ſichtbarer Ge
ſang. Andrerſeits von Rezitation und Deklamation.
kommt der wirkliche künſtleriſchpoetiſche Gehalt zur un-
mittelbaren Anſchauung. Die Rezitation und Deklamation
ſind, wenn ſie das Eurhythmiſche begleiten, genötigt, in
allem (proſaiſchen) Pointieren des Jnhalts der Dichtung
ſich zurückzuhalten und das Bildhafte und Muſikaliſche, alſo
das wahrhaft Künſtleriſche hervortreten zu laſſen. Außer
der künſtleriſchen Seite hat die Eurhythmie noch eine hygie-
niſchetherapeutiſche und eine pädagogiſch-didaktiſche. Dabei
werden die in der Eurhythmie als Kunſt auftretenden
Formen entſprechend umgewandelt.

An einem überreichen Programm, das ſich aus Dichtungen
von Helliard, Steffen, Rudolf Steiner, Ed. Möricke und
Originalkompoſitionen von Tartini, Beethoven, Bach und
Veracint zuſammenſetzte, wurden Proben dieſer neuen Kunſt
geboten, die zweifellos ausſichtsreich in die Zukunft blicken

kann. rRus Kreis ung Nachvarkreiten
Aus unſerer Nachbarſtabt Halle

Etne ſtürmiſche Hausbeſitzerverſammlung.
Jn einer von dem Reichsverband der Haus und Grund-

beſitzer- Vereine einberufenen öffentlichen Verſammlung
ſpielten ſich wider liche Szenen ab. Schon eine Stunde
vor Beginn der Verſammlung wurde das Lokal polizeilich
wegen Üeberfüllung geſchloſſen. Kaum hatte der Leiter der
Verſammlung, Herr Wendel-Meiningen, dieſe erbffnet,
als von der Oppoſition, die am ſtärkſten vertreten war, das
Wort verlangt wurde. Als man ihnen das Wort ver-
weigerte, ſetzte ein ungeheurer Lärm ein, der faſt
eine halbe Stunde dauerte, ſo daß ſchon hier die Polizeiſich die kuu veranlaßt, in dieſem Jahre dieFahrpreisermäßigung für di e vorbezeichneten Transporte eingreifen mußte. Als erſter Redner beleuchtete Dr. Hahn-

und für ſonſtige Geſellſchaftsreiſen in der Zeit vom 1. bis Brixen aus Berlin die Folgen der Zwangswirtſchaft,
6. April, 21. bis 26.
gewähren.
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Typhusepidemien. Derr Typhus iſt in letzter

Mai und 27. bis 31, Juli nicht zu r

Zeit an ſammlung mitteilte, daß jedem Redner nur 5 Minuten

dann ſprachen noch Herr ReichelStraubingen und Ober-
ehrer Kornha us -Waltershauſen.

Als bei Beginn der Ausſprache der Leiter der Ver
verſchiedenen Stellen aufgetreten und hat dabei einen beun- Redezeit gewährt werden könne, brach wieder ein un-
ruhigenden epidemiſchen Charakter gezeigt. Bei einer be- geheurer Tumult von ſeiten des alten nie und

Fnde nehmenträchtlichen Anzahl der umfangreicheren dieſer Epidemien beſitzervereins aus.

Sofort berief die Oppoſition eine neue Verſammlung
iſt die Anſteckung nachweislich durch Milch erfolgt. Pr
feſſor Dr. Manteufel von der bakteriologiſchen Abtei-
lung des Reichsgeſundheitsamtes führt dies an amtlicher
Stelle auf die Uebervölkerung der Wohnſtätten und ein Zu-
rückbleiben der öffentlichen hygieniſchen Einrichtungen zu-
rück. Auch in der Milchverſorgung, namentlich der kleineren
Städte, iſt die Entwicklung in den letzten 10 Jahren im
Rückſtand geblieben. An Polizeiverord nungen fehlt es nicht,
wohl aber, daß bei deren Durchführung mehr der Nahrungs-
mittelchemiker als der Hygieniker zum Worte gekommen iſt.
Die Hauptlehre, die daraus zu ziehen iſt, lautet: Keine
ungekochte Milche genießen.

nicht dulden könne.

Als der Tumult kein
wollte, ſchloß der Leiter kurzerhand die Verſammlung.

ein. Die Vorſtandsmitglieder und Abg. Ladendorf be-
ſtiegen die Bühne. Kurz darauf erklärte der Wirt des
Lokals, daß er die Abhaltung der neuen Verſammlung

Schließlich drang ein ſtarkes Poli-
den Saal und räumte dieſen unterzeiaufgebot in

großem Hallo.
Die Fünf-Millionen- Anleihe der Stadt Halle. Die Stadt

Halle erhielt nunmehr von der Regierung die Genehmigung
für eine Fünf-Millionen-Anleihe. Nur ein Betrag von
275 000 Mark, der zum Ausbau des Zoologiſchen Gartens
eingeſetzt war, wurde beanſtandet. Das Geld ſoll noch

Eurhythmiſche Kunſt.
Geſtern abend fand im großen Thalia-Saal zu Halle

ein intereſſanter und zugleich genußreicher Abend ſtatt,
der ausgefüllt war mit Darbietungen in Eurhythmiſcher
Kunſt, die bekanntlich von dem Dornacher Goetheanum,
der freien Hochſchule für Geiſteswiſſenſchaft ausgeht. Die
Eurhythmie, eine völlig neue, heute noch im Beginn ihrer
Entwicklung ſtehende Kunſtform, iſt einem großen Publikum
noch unbekannt. Wir geben daher an dieſer Stelle gern
das Weſentlichſte dieſer Tanzkunſt wieder, wie es ihr
Schöpfer Dr. Rudolf Steiner in ſeiner Einführung ge
ſchildert hat: Der eurhythmiſchen Kunſt liegt eine aus der
menſchlichen Weſenheit heraus gebildete Sprache zu Grunde.
Dieſe offenbart ſich in Bewegungen, die der einzelne Menſch
durch ſeinen Körper oder ſeiner Körperglieder ausführt, oder
die durch Menſchengruppen vollzogen werden. Es handelt
ſich nicht um eine gebärdenhafte, mimiſche oder tanzartige
Bewegung, ſondern um eine wirkliche Sprache, die von
Tanz, Mimik, Gebärde ſo weit abſteht, wie der Geſang
oder die Lautſprache ſelbſt. tDie in Eurhythmie zur Offenbarung gelangenden Be
wegungen ſind auch bei Geſang und Sprache in der An-
lage als organiſche und Willens-Tendenz vorhanden:; ſie
werden da aber ſchon in der Entſtehung umgewandelt in
diejenigen, welche die Sing und Sprechorgane ausführen
Dieſe Anlagen werden in der Eurhythmie durch ſinnlich

Der ſchlaue öchmuggler.
Von Euſebius Klabums.

Das wunderbare Novemberwetter an der Küſte Floridas
ſchien auf Kapitän Blackworths choleriſche Natur keinen
beruhigenden Einfluß auszuüben. Mit haſtigem Griff holte
er aus der Hoſentaſche einen zerknitterten Brief hervor und
hielt ihn Jim O'Conell mit höhniſchem Auflachen hin:
„Wenn Du's nicht glauben willſt!“

Jim, ein langaufgeſchoſſener, ſehniger Jrländer, ſchob
umſtändlich den Priem auf Backbord, dann buchſtabierte er
mühſam zuſammen, was der „Spanner“ Corſon ſchrieb:

Kannſt glauben, Captain, daß die Einfahrt voller
Prohibs liegt. Die ganze Küſte iſt mit Scheinwerfern ge-
ſpickt, da kommt bei Nacht nicht eine Maus durch, viel
weniger die „Gnat“. Werden wohl Weihnachten und Neu-
jahr mit trockener Kehle feiern. Schmieren hilft auch nicht
mehr. Die von der Weſtküſte wollen auch nicht Halbpart
machen, ſtecken lieber alles ſelber ein.“

Jim faltete den Brief zuſammen, ſpie den erſt halb ver
arbeiteten Priem über die Reeling und ſagte trocken: „Dann
fahren wir eben bei Tage hinein.“

Kapitän Blacksworth riß den Mund auf, daß man die
Backzähne ſehen konnte und fauchte: „Biſt wohl des Teufels,
Jim! Aber wo ſoll ein Jriſhman ſoviel Verſtand hernehmen,
um zu begreifen, daß uns ſolche Frechheit in Teufels Küche
bringt! Es iſt nichts mehr los, die Prohibs verderben uns
den ganzen Brei. Was fragen ſie danach, wenn halb New
Dork verdurſtet. Als ob ein Mann mit Selterswaſſer ſeine
Sorgen erſäufen kann. Und gerade jetzt könnte ich einen Rum
bekommen, ſag' ich Dir! Der weckt einen Toten zum ewigen
Leben auf!“ Selten hatte Blacksworth ſoviel auf einmal
geredet, erſchöpft hielt er inne. Dieſe Pauſe benutzte Jim,
ihm etwas klarzumachen, was ihm beim Anblick der beiden
dicken Schornſteine, die jetzt rauchlos in die Luft ſtarrten,

n

um

dem Poſten zur Förderung des Wohnungsbaues zugewieſen
werden.

e

Lauchſtädt. Hohes Alter Einer der älteſten Ein
wohnerinnen der Stadt, Frau Witwe Emilie Tänzer, war
es vergönnt, am letzten Sonntage ihren 81. Geburts-
tag zu begehen.

Lützſchena. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt von
der Höhe, die ſie Ende Januar erreichte, zurückgegangen
und beträgt jetzt 47 männliche, 12 weibliche vollſtändig
Erwerbsloſe und 44 Zuſchlagsempfänger.

Amsdorf. Todesſturz aus dem Fenſter. Am
Sonntag ſtürzte die 71 jährige Ehefrau Emilie Heller
geb. Heine aus dem Fenſter des zweiten Stockwerkes ihrer
Wohnung auf die Straße. Die Frau wurde mit einer
ſchweren Bruſtquetſchung nach Halle in die Chirurgiſche
Klinik eingeführt, wo ſie an demſelben Tage ihren Ver-
letzungen erlegen iſt.
8 Leitzkaunu. Der todbringende Probeſchuß. Ein
Schießunglück mit tödlichem Ausgang, dem grobe Fahrläſſig-
keit zugrunde liegt, hat hier und in der Umgebung die Ge-
müter in heftige Erregung verſetzt. Als nach dem Wett-
ſchießen des Schützenvereins das Feſt mit einem Schützenball
am Abend beſchloſſen werden und Schloſſermeiſter Bohne
eine im Lauf ſteckengebliebene leere Patronenhülſe ent
fernen ſollte, lud er das wiederhergeſtellte Gewehr mit

ein zuſtimmendes „Hum!“ oder „Allright!“ Bald darauf
gingen beide an Land und ſuchten eine der größten Werften
auf. Der Beſitzer war ein verſtändiger Mann. Er begriff,
was zu tun war, und führte Jim und den Kapitän auf einen
Platz, der ſozuſagen die Rumpelkammer der Werft dac-
ſtellte. Vor mehreren alten Schornſteinen blieb Jim ſinnend
ſtehen. Bald hatte er ſeine Wahl getroffen. Es war ein um-
fangreicher Schornſtein, der hier und da Löcher aufwies.
Aber das war Jim gerade recht. Das Alte wirkt immer
vertrauenerweckender als das Neue.

Vier Tage ſpäter hatte die „Gnat“ anſtelle ihrer ge-
wohnten zwei Schornſteine drei. Sie ſahen ſich alle wie
Brüder ähnlich, obwohl der dritte keinen Rauch ausſtieß.
Aus dem, einfachen Grunde, weil er innen ſauber ausgelegt
und bis oben hin mit Rum gefüllt war. Wehmütig dachte
Blacksworth daran, daß er auf dieſe Weiſe nur die Hälfte
der ſonſtigen Konterbande mit ſich führte, aber er tröſtete
ſich mit dem Gedanken: „Beſſer etwas als nichts!“ und
nahm getroſt den Kurs auf New-York.

Er lief im Morgengrauen an und ſandte einen Funkſpruch
an die Küſtenſtation, er habe Maſchinendefekt und bitte

einen Schlepper. Pünktlich um acht Uhr nahm ein
kräftiger Schlepper die „Gnat“ in Tau. Die Zollbehörde kam
an Bord, fand alles in Ordnung, und die „Gnat“ legte ehr-
bar am Pier an. Coxſon traute ſeinen Augen und Ohren
nicht, als Blackworth ihn aufſuchte und von der Ankunft der
„Ladung“ benachrichtigte. Sie war im Handumdrehen um-
geſetzt, und da gerade zum Feſt die prozentigen Flüſſigkeiten
fehlten, war der Verdienſt groß.

Noch zweimal machte die „Gnat“ die Fahrt, und jedesmal
erlitt ſie „Maſchinendefekt.“ Die Prohibitionsbehörde hatte
ſchon lange ein Auge auf die „Gnat“ geworfen, denn regei-
mäßig nach ihrer Ankunft waren hie und da Männer auf-
gegriffen worden, die keineswegs nach dem Genuß von Kaffee
oder Limonade dieſen etwas ſchwankenden Gang äufwieſen,
der das Axiom „Die gerade Linie iſt der kürzeſte Wegdie „Gnat“ vor Anker lag, durch den Kopf geſchoſſen

ar. zwiſchen zwei Punkten“ Lügen ſtraft.

Schweigſam hörte Blacksworth zu, brummte hier und da

einer ſcharfen Patrone, um einen Probeſchuß abzu-
geben. Unbegreiflich erſcheint es, daß er den Probeſchuß
in der Werkſtatt abgab, ſtatt im Freien. Die Folge dieſer
groben Fahrläſſigkeit war furchtbar: von der Kugel in
die Seite getroffen, ſank der mit einer Reparaturarbeit
am Feuer beſchäftigte Chauffeur des Zimmermeiſters Eſche
zu Boden. Um ein Haar hätte die todbringende Kugel
auch noch einen dicht dabei ſtehenden Lehrling getroffen.

Eisleben. Zur Errichtung eines Ehrenmales.
Unter dem Vorſitz des akadem. Zeichenlehrers Arno Hof-
mann hielt der Arbeitsausſchuß zur Errichtung einesDa Ehrenmales am Sonnabend im Rathauſe eine Sitzung ab,

der außer faſt allen ſeinen Mitgliedern auch Stadt
aurat Leypold als Vertreter des Magiſtrats erſchienen

war, Die auf längere Zeit bemeſſene Abweſenheit des
Oberbürgermeiſters Clauß macht eine Aenderung im
Preisgericht nötig. Das Ausſchreiben zur Erlangung eines
Wettbewerbes wurde genehmigt. Es iſt zu hoffen, daß
nunmehr der Weg zur Errichtung des Denkmals ſchneller
als bisher zurückgelegt werden wird.

Belleben- Die Brandiſche Schwindelerbſchaft.
Hier taucht die Brandtſche Millionen-Erbſchaft, die vor
30 Jahren in hieſiger Gegend ſo viel Staub aufwirbelte,
wieder auf. Ein angeblicher auswärtiger Erbe ſucht von
hieſigen Erbberechtigten Mittel zu erhalten, damit er die
hotwendigen Schritte zur Erlangung der Millionen tun
kann. Soweit bekannt iſt, nd ſeiner Zeit alle nur er
denklichen Wege beſchritten worden, ohne zu irgend einem

Ziele geführt zu haben. Jedenfalls iſt den ausländiſchen
Erbſchaften gegenüber größte Vorſicht am Platze. Die
Brandtſche Millionenerbſchaft ſoll aus dem 16. oder 17.
Jahrhundert ſtammen und von einem in Holland ver
ſtorbenen Deutſchen hinterlaſſen worden ſein.

Aus dem Keiche,
Aus der cheahangtſtaht.

Doppelſelbſtmord zweier Brüder. Jn ihrer Wohnung
wurden die beiden Brüder Georg und Willi Le-
zius, Männer im Alter von 63 und 59 Jahren, die
dort zuſammen als Junggeſellen hauſten, tot aufgefunden.
Wahrſcheinlich haben die Brüder mit Gift ihrem Leben
ein Ende gemacht. Als Grund wird Arbeitsloſigkeit ange
geben.
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Ein Vater erſchlägt ſeine Tochter und erhängt ſich.
Braunſchweig, 23. Febr. In der vorvergangenen Nacht

hat der Landwirt Heinrich Thiele in Oelper bei Braun
ſchweig ſeine 22 Jahre alte Tochter ZJda mit einer Art
erſchlagen und ſich dann in einer Scheune erhängt.
Die Urſache zu dieſer Tat dürfte in einer Teſtaments-Aus-
einanderſetzung zu ſuchen ſein.

Das tägliche Autonunglück.
Köln, 23. Februar. Jn der Nähe von KölnLinden-

thal überſchlug ſich durch Platzen eines Reifens ein Kraft
wagen, deſſen Lenker ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß
er kurz darauf ſtarb. Jnnerhalb weniger Tageiſt dies bereits der ſechſte töd liche Autounfall.

Raubüberfall Perſonenzuge.
Hanau, 23. Febr. Ein unangenehmes Reiſeabenteuer

hatte ein Reiſender eines von Frankfurt a. M. nach
Berlin verkehrenden beſchleunigten Perſonenzuges. Zwiſchen
den Stationen Salmünſter und Steinau, wo die Züge
wegen der ſtarken Steigung ſehr langſam fahren, ſprang
ein Räuber auf den Zug auf und drang in dasAbteil ein, das von dem Reiſenden allein beſetzt war.
Der Reiſende zog jedoch ſofort die Notbremſe und brachte
dadurch den Zug zum Stehen. Ein Beamter des Zug-
perſonals eilte herbei, um den Räuber feſtzunehmen, doch
gelang es dieſem, nach heftiger Gegenwehr, ſich
loszureißen. Jn ſeiner Verzweiflung ſprang der
Räuber aus dem Zug den hohen Bahndamm hinab und
veſchwand in den Fluten des Hochwaſſers der
Kinzig. Ob es ihm gelungen iſt, das Land zu erreichen,

konnte in d Dunkelheit. nicht feſtgeſtellt werden.
Zwei Feuerwehrlente bei einem Vrande umgekommen.

Stuttgart, 23. Febr. Jn Staff (Württemberg)
brannte das Wohn- und Oekonomiegebäude eines Landwirts
ab. Am Morgen drangen zwei jüngere Feuerwehrleute
hin die glimmenden Baulichkeiten ein, um einen Balken
umzuſtoßen. Dabei ſtürzte die Decke ein und erdrückte
die beiden Feuerwehrleute, die ſofort tot waren.

Großhelmsdorf. Fuchs jagd. Jn der vorigen Woche
wurden von den hieſigen Jagdpächtern mit vieler Mühe
zwei Füchſe ausgegraben. Die Pelze ſollen nicht mehr

gut geweſen ſein. Jn Böhlitz brachten die Jagdpächter
ſechs Füchſe zur Strecke.

im

er

langen

Als die „Gnat“ das dritte Mal einlief, wurde ſie gründ-
lich von unten bis oben unterſucht. Blacksworth kannte
Burnett, einen alten Schulkameraden von ihm, recht gut,
der ſeit vier Jahren bei der Prohibitionspolizei tätig war
und wegen ſeiner Tüchtigkeit am Newyorker Hafen Dienſt
verrichtete. Es freute ihn doppelt, ihn, der ſchon ſo viele
„Bootlegger“ zur Strecke gebracht, zu foppen.

Burnett blieb noch einen Augenblick, als die anderen
Zollbeamten und Prohibitionsbeamten das Fallreep beſtiegen,
ſah Blacksworth ſcharf ins Auge und ſagte leiſe: „John,
Du haſt Schnaps an Bord!“

Achſelzuckend bließ Blacksworth aus ſeiner Schägpfeife
zwei mächtige Rauchwolken in die Luft und fragte diplo-
matiſch: „Haſt Du welchen gefunden, William?“

Burnett ſchüttelte den Kopf. „Nein, aber gerochen.“
Spöttiſch meinte der Kapitän: „Alle Achtung vor Deiner

guten Naſe. Aber ſie hat Dich betrogen. Kauf Dir eine
andere.“

„Jch gebe Dir mein Wort: Jch laſſe Dich nicht auffliegen.
Jch bin bloß neugierig, wo Du das Zeug verſteckt haſt.“

„Dein Wort? Gut. Warſt ja immer eine alte ehrliche
Haut. Komm mal nach unten.“

Beide ſtiegen hinab in den Maſchinenraum. Die Maſchine
lag wie ein kotes Ungeheuer da. Blcksworth griff nach
einem Glaſe und hielt es unter den Hahn einer armdicken
Röhre: es füllte ſich mit einer Flüſſigkeit, die Burnetts feine
Naſe als Rum beſter Qualität bezeichnete. Sein Blick hatte
etwas Wehmütiges, als er das Glas prüfend gegen das Licht

ielt.
Blacksworth konnte Gedanken leſen. „Trink nur. Hier

ſieht's doch keiner. Kannſt eine halbe Gallone fürs Feſt
kriegen.“ Und Burnett drückte ihm dankbar die Hand. Als
ſie wieder an Deck gingen, fragte er: „Mir war doch vorhin,
als ob es nach Schnaps röche?“

„So?“ tat der Kapitän verwundert, „dann wird wohl ein
Schornſtein etwas leck ſein.“

Da ging Burnett ein Licht auf. Er
Und Kapitän Blackworth das ſeine,

hielt aber ſein Wort.



Hus aller Melt,
Zahlreiche Todesopfer bei einem Hotel

brand.
Hurleyville (New York), 23. Februar. Beim Branude

eines Hotels kamen 8 Perſonen in den Flammen
um Vierzig Perſonen wurden mit mehr oder minder
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft. Einige von
ihnen haben auch Verletzungen durch einen Sprung aus
dem brennenden Gebäude davongetragen. Das Feuer brach
nachts aus bisher unbekannter Urſache aus.

Rettungstat eines deutſchen Dampfers Der deutſche
Dampfer „Rio Bravo“, der in Plymouth einge
troffen iſt, berichtet, daß er in der Nacht zum 2. Jan.
die neun Mann ſtarke Beſatzung des Dreimaſters „Maid
oſ England“ ſüdlich der Bermuda-Jnſeln rettete,
als das Schiff bereits im Sinken begriffen war. Jn der
Nacht zuvor hatte ein anderer Dampfer den Dreimaſter
paſſiert, aber die Notſignale für Neujahrsgrüße gehalten
und entſprechend erwidert.

Eine Rieſengarage in Stockholm. Jn der ſchwediſchen
gar tadt wird binnen kurzem, wie uns unſer Stockholmer

itarbeiter ſchreibt, eine Rieſengarage vollendet ſein, die
die größte ihrer Art in ganz Europa ſein dürfte, da
ſie nicht weniger als 600 Autos Platz bietet. Die Garage
umfaßt eine Bodenfläche von 2500 Quadratmeter und
ſoll mit den modernſten Anordnungen verſehen werden.

Ein Denkmal ſür den Erfinder der Sommerzeit.
W Chislehurſt in England ſoll ein Denkmal für Mr.

illiam Willett errichtet werden, der zuerſt im Jahre
1907 für die Einführung der Sommerzeit in England
Propaganda machte. Mr. Willett kam bei ſeinen Spazier
ritten in den frühen Morgenſtunden auf den Gedanken,
wieviel Tageslicht im Sommer geſpart werden könne. Seine
53 fand aber in England erſt ein Jahr nach ſeinem

915 erfolgten Tode Anwendung, als die Erſparnis der
I uchen Beleuchtung im Kriege ein wichtiges Problem

urde.
Jm Kaninchenloch erſtickt. Ein nicht

Unfall mit tödlichem Ausgang hat ſich in einem Wäldchen
unweit Wongrowitz, Kreis Poſen, zugetragen. Ein 16jäh-
riger Burſche ar Kaninchen nach und ſteckte dabei
den Kopf ſo tief in den Eingang einer Kaninchen
höhle, daß er ihn nicht mehr hinausziehen konnte und
erſt icken mußte.

Das Ende des Matadors. Jn Malaga ſtarb einer
der gefeiertſten und tapferſten Matadore, genannt Litri,
der in der vorigen Woche im Stierkampf in Malaga einen
ſchweren Hörnerſtoß in den Schenkel bekam, was infolge
des heftigen Blutverluſtes den Brand, und darauf die
Amputation des Beines mit ſich brachte. Das Stiergefecht
hatte in Anweſenheit des Königspaares ſtatt-
gefunden und Litri hatte, wie üblich, die Tötung ſeines
Stieres dem König geweiht, worauf er ſogleich aufge
ſpießt wurde. Er hat eine raſche, glänzende Laufbahn
hinter ſich und war erſt 21 Jahre ält.

Bunte zeitung.
Bekenntniſſe eines Menſchenfreſſers.

Ein Prozeß wegen Menſchenfreſſerei, der in die düſteren
Gebräuche des dunkelſten Afrika hineinleuchtete, wurde
kürzlich in Nyaſſaland ver handelt. Ein Mann und
eine Frau wurden wegen Mord und Menſchenfreſſerei zum
Tode verurteilt, und in dieſes Verbrechen war auch ein
alter Medizinmann namens Thieſa verwickelt, dem man
war keine Beteiligung an dem Verbrechen nachweiſen
onnte, der aber in der ſelbſtverſtändlichſten Weiſe von

der Menſchenfreſſerei erzählte. Er bekannte, daß er ſchon
als Kind mit Menſchenfleiſch genährt worden
ſei; ſein Vater hätte ihm dieſe Speiſe gereicht, und ſeitdem
ſei die Begierde nach Menſchenfleiſch in ihm immer mehr ge-
wachſen. Der alte Zauberdoktor, der jetzt 64 Jahre alt
iſt, meinte, es gäbe nichts Beſſeres und Heil-

als dieſe ſchauerliche Nahrung. Die Menſchen
reſſerei iſt im Nyaſſaland verhältnismäßig ſelten ſie wird

aber manchmal von den Medizinmännern empfohlen, weil
ſie behaupten, daß gewiſſe vorzügliche Eigenſchaften von
einem Verſtorbenen auf den übergehen, der von ſeinem
Fleiſch ißt. Die offenherzigen Bekenntniſſe des Medizin-
mannes wurden ihm von den Eingeborenen ſehr verübelt-
gegen tauſend Männer und Frauen hatten ſich in der Nähe
es Gerichtshofes verſammelt und auf der Heimkehr in ſein

Dorf wurde Chieſa zu Tode geſteinigt.
Was in 1 Sekunde erſpart werden kann. Die Leitung

der Londoner Straßenbahn wirbt bei den Fahrgäſten für
ſchnelleres Ein und Ausſteigen und rechnet aus, daß
durch eine Abkürzung des Aufenthaltes an jeder Halte-
ſtelle um nur 1 Sekunde allein an Verwaltungs-
koſten der Straßenbehn in einem Jahr über 20000 Pfund,
alſo mehr als 400 060 Mark erſpart werden können.

Turnen, iel und Sport
Mitteldeutſche Meiſterſchaft.

Die Termine der Vorrunde.
Die Termine, an denen ſich die mitteldeutſchen Gau-

meiſter und weiter die Zweiten der einzelnen Gaue im
erſten Gang um die Ver andsmeiſterſchaft bzw. um den
Sieg in der Runde der Zweiten gegenüber treten ſollen,
833 feſtgeſetzt. Die letzten Vorbereitungen von ſeiten der

rbandsleitung ſind alſo getroffen
Die Vorrunde um die Verbandsmeiſterſchaft umfaßt ſogleich am 7. März 13 Spiele; lediglich der SC. tn

iſt an dieſer Runde nicht beteiligt, da er das Freilos ge
zogen hat. Jm übrigen ſtoßen folgende Mannſchaften auf
einander:
in Zwickau: VfL.Zwickau (Weſtſachſen) gegen Viktoria-

Lauter (Erzgeb. auf dem Platz des SC. Zwickau;
in Chemnitz: CBE. (Mittelſachſen) gegen VfB.-Geyer (Ober-

erzgebirge) auf dem Nationalplatz;
in Dresden: DSEC. (Oſtſachſen) gegen VfB.-Kamenz (Ober-

lauſitz) auf dem Guts-Muts-Platz;
in Falkenſtein: 1. FC.Reichenbach (Göltzſchtal) gegen Con-

planen (Vogtland) auf dem Spielvereinigungs-
atz;

in Falkenberg: VfB.Hohenleipiſch (Elbe-Elſter) gegen Sportverein Rieſa Worbſachfen auf dem Vöridartsgles:
in Greppin: VfL. Bitterfeld (Mulde) gegen Fortuna-Leip-

zig (Nordweſtſachſen) auf dem Preußenplatz:
in Stendal: Hertha-Wittenberge (Altmark) gegen VfB.-

Deſians Sir auf rekrne
ſau: Viktoria-Zerbſt (Anhalt en Fortuna-Magde-burg (Mittel-Elbe); t oeden S Page

TuR WeißenfelsSportfreunde (Saale) gegen
(Saale-Elſter) auf dem 98er-Platz;

in u un Germania (Harz) gegen Staßfurt 09 (Eine-

alltäglicher

in Nordhauſen: Meiſter des Kyffhäuſer-Gaues grdgguſen
Weh erhanſen) gegen Preußen-Langenſalza

artburg):
in Zella-Mehlis: Spielvereinigung 06 (Weſtthüringen) gegenre Erfurt (Hordthüringen) auf dem

por platz;
in Gera: Wacker (Oſterland) e 1. Sportverein Jena

(Oſtthüringen) auf dem Konkordia-Platz.
Die Zuſammenſtellung der Gegner, vor allen Dingen

auch die Wahl der Orte, an denen die Spiele ausgetragen
werden, muß man als durchweg ſehr glücklich bezeichnen
Dasſelbe gilt auch für die Runde der Zweiten. Hier hat
der Spielausſchuß allerdings verſchiedene Male Mühe ge-
habt, die erforderlichen Spiele unterzubringen.

Es ſind angeſetzt:
in Eibenſtock: Tanne-Thalheim (Erzgeb.) W VfB.Glau

chau (Weſtſachſen) auf dem BSC.Platz;
in Geyer: Preußen- Chemnitz (Mittelſachſen) en VfB.

Annaberg (Obererzgebirge) auf dem VfB.Platz;
in Bautzen: Budiſſa (Oberlauſitz) gegen Spielvereinigung

Dresden (Oſtſachſen) auf dem Spielvereinigungsplatz;
in Plauen: Vogtländiſcher FC. (Vogtland) gegen Spielvecr-

Flatrna-garrenſtetn (Göltzſchtal) auf dem Konkordia-
platz;

in Döbeln: FC.-Roßwein (Nordſachſen) gegen Olympia-
Germania (Nordweſtſachſen) auf dem Sportklubplatz;

in Torgau: Sportfreunde (Elbe-Elſter) gegen Preußen-Grep-
pin (Mulde);

in Salzwedel: Salzwedel 09 (Jeetze) gegen Viktoria-Sten-
dal (Altmarh);

in Magdeburg: Kricket- Viktoria oder Preußen-Burg (Mittel-
a gegen Germaniag-Cöthen oder Deſſau 98 (An-
alt):;

in Weißenfels: Schwarz-Gelb (Saale-Elſter) gegen Sport-

verein 98 (Saale); tin Aſchersleben: TeutoniaAſchersleben oder ViktoriaGüſten
(Eine-Bode) gegen Spielvereinigung Thale Hars;

in Erſurt: Sportklub Erfurt (Nordthüringen) gegen Sport-
verein 01-Gotha (Wartburg);

in Coburg: Sportklub 04-Sonneberg (Südthüringen) gegen
VfL.Meiningen (Weſtthüringen):

in Apolda: VfB. (Oſtthüringen) gegen VfB. Pößneck (Oſter-
hand) auf dem Sportklubplatz.

Das Freilos fiel hier auf den Ballſpiel-Club Sanger-
hanſen (bzw. Wacker-Nordhauſen) als Zweiten im Kuyff-
häuſer-Gau.

PSV. Merſeburg ſchlägt den Harzgaumeiſter PSV.-
Eisleben 5: 1.

Jm Geſellſchaftsſpiel ſtanden ſich geſtern nachmittag
auf dem Hofe der hieſigen Polizei-Unterkunft genannte
Vereine gegenüber. Der PSV.- Eisleben wohl, um ſeine
Kräfte gegen eine gute Klaſſe für die für ihn am Sonn-
tag beginnenden Ausſcheidungsſpiele um die Mitteldeutſche
Handballmeiſterſchaft zu erproben. Merſeburg wohl, um
eine neu zuſammengeſtellte Mannſchaft für die kommende

erbandsſerie zu erproben. Und das Wagſtück glückte. Wenn
unſer PSV. in dieſer Höhe ſiegte, ſo iſt es in erſter Linie
dem altbewährten Mittelläufer Leppin und dem Mittel-
läufer Schnelle, welche ihre Leute immer wieder zu
raſenden Angriffen nach dem gegneriſchen Tor führten, zu
danken. Jn Schnelle beſitzt die Mannſchaft einen auch mit
viel Geiſt arbeitenden Sturmführer. Torhüter Bäuſch
meiſterte die auf ſein Heiligtum gerichtelen wenigen,
meiſtens allerdings recht ſcharf und plaziert geworfenen
Schüſſe in bekannter ſicherer Manier.

Zum Spiel ſelbſt: Merſeburg hat Anwurf. Jn raſendem
Tempo wogt der Kampf hin und her, bis es Merſebur
gelingt, das Führungstor zu erzielen. Unmittelbar dang
gelingt Eisleben der Ausgleich. Mit 1:1 werden die
Seiten gewechſelt. Wieder geht Merſeburg durch Schnelle
in Führung. Eine großartige Kombination zwiſchen Mittel
ſtürmer und Halblinken führt durch den letzteren zum dritten
Erfolg. Nachdem der gute Mittelſtürmer Merſeburgs noch
prima erfolgreich einſenden kann, und zwei Spieler Eis
ebens wegen ziemlich unſportlichen Betragens vom Schieds-
richter Holzhauſen unter die Zuſchauer geſchickt waren,
hatte Eisleben nicht mehr viel zu beſtellen. Sie verſuchten
nun ihr Heil in blitzſchnell vorgetragenen Durchbrüchen,
welche aber ſtets eine Beute der ſicher arbeitenden Merſe
burger Hintermannſchaft wurden.

Schiedsrichter Holzhauſen (VfL.Merſeburg) war wie
immer dem Kampf ein äußerſt korrekter Leiter und hatte das
Spiel jederzeit in der Hand.

Handel ung Perkeßr,
Auswüchſe der Erwerbsloſenfürſorge.

Aus Braunkohlenbergbaukreiſen wird unsgeſchrieben:

Das Ziel der Erwerbsloſenfürſorge ſoll die Beendigung
der Erwerbsloſigkeit durch die Wiederaufnahme der Arbeit
ſein. Tatſächlich iſt aber feſtzuſtellen, daß die Erwerbs-
loſen-Unterſtützungen in der gegenwärtigen
Form den Arbeitswillen vollkommen töten.An vielen Beiſpielen iſt dies täglich zu beobachten. Manche

Braunkohlengruben haben unter Aufwendung erheblicher
Mittel Arbeitsloſe aus allen Teilen des Reichs herangezogen
mit dem Erfolg, daß nach wenigen Wochen dieſe Leute
wieder aus dem Arbeitsverhältnis verſchwunden waren.

Die Verhältniſſe werden lklennzeichnend beleuchtet durch
den nachſtehenden Fall einer kleinen oſtdeutſchen Braun
kohlengrube. Dieſe beſchäftigt nur 170 Mann, ſah ſich

aber trotzdem veranlaßt, aus Weſtfalen, aus Berlin und
aus dem Schwiebuſer Revier insgeſamt 75 Erwerbsloſe
anzufordern und in Dienſt zu ſtellen. Es wurde den
Leuten eine gute Gedingearbeit zugewieſen. Für Wohnung
und Beſchaffung von Unterkunft wurde ſeitens der Werks-
leitung beſtens geſorgt. Die Mühen des Werkes wurden
ſchlecht gelohnt. Arbeitsverſäumniſſe, Zechgelage an den
Lohntagen, zerſchlagene Wirtſchaftsgeräte, Zerſtörungen an
den Siedlungswohnungen legten ein trauriges Zeugnis

ab für die merkwürdige Arbeitsfreudigkeit der bisher Ar-
beitsloſen. Von den 68 von auswärts Vermittelten haben
in kurzer Zeit 64 die Arbeit wieder verlaſſen, ſie ſind in
ihre Heimat zurückgekehrt und beziehen dort wieder Er
werbsloſenunterſtützung.

Die er Fall ſteht nicht etwa vereinzelt da. Jederzeit
laſſen ſich ähnliche Beiſpiele aus anderen Braunkohlen
revieren anführen. Auch in anderen Jnduſtrien und vor
allen Dingen auch in der Landwirtſchaft ſind neuerdings
erhebliche Klagen nach dieſer Richtung laut geworden. Der
geſunde Gedanke einer Fürſorge für unverſchuldet arbeitslos

Gewordene iſt überſpannt worden und hat dazu geführt,
daß heute auf dem Gebiet der Erwerbsloſenfürſorge ge-
radezu ſkandalöſe Zuſtände herrſchen. Es iſt höchſte
Zeit, daß hier ein grundlegender Wandel Platz greift.

x

Berliner Börſe vom 23. Februar.
Die Börſe war gut erholt, zum Teil befeſtigt, im ganzen

aber ſichtlich angeregt durch Deckungsbedarf. Jm großen
und ganzen beliefen ſich die Steigerungen auf 11 bis
214 Prozent im Durchſchnitt.

Verkehrs brachte eine neue allgemeine Belebung und Be
feſtigung an ſämtlichen Märkten.

Leipziger Börſe vom 23. Februar.
Der Verkehr trug einen etwas freundlicheren Grundton

als an den Vortagen. Mangels jeder beſonderen Anregung
hielt ſich die Umſatztätigkeit im allgemeinen weiterhin in

ten Grenzenengß Boe Die amtlichen Deviſen.

London (1 Sterling) 20,400 20,452;
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205;
Amſterdam-R. (100 Guld.) 168,04 168, 46;
BrüſſelAntwerpen (100 Frk.) 19,07—-19, 11;

talien (100 8 16,83--16,87;
openhagen (100 Kronen- 109,24—-109,54;

Liſſabon (100 Escuto) 21,245--21,295;
Paris (100 Frk.) 15,07 15, 11;

rag (100 Kronen) 12,416--12,456;
weiz (100 Frk.) 80,72-80,92;

Spanien (100 e 59,10--59,24;
Stockholm (100 Kronen) 112,23--112,51;
Wien (100 Schill.) 59,10—-59,24.

Berliner Metallpreiſe.
Kupfer, Elektrolyt 135,75; Rohzink 72,00--73,00;

Plattenzink 66,50--67,50; Aluminium 235--240; Nickel,
rein 340-350; Silber, ca. 900f. 91,692, 5.

Notenkurſe.

Polen 52,48--53,02; Schweizer 80,60—81,00; Jtalieni-
ſche 16,84-16,92; Oeſterreicher 58,98—59, 28.

Rauchfutternotierungen.

Roggenſtroh, drahtgepr. 0,75--1,35; Weizenſtroh, draht-
gepr. 0,70--1,20; Haferſtroh, drahtgepr. 0,80-1,35;
Gerſtenſtroh 0,80--1,25; Roggen- und Weizenſtroh, bind-
fadengepreßt 0,90--1,30; ſowie gebünd. Roggenlangſtro
1,25- 1,60; Häckſel 1,40-1,75; Heu, handelsüblich 2,8
bis 3,20; Heu, gutes 3,50--4,00; Milizheu 2,50-3,00:
Kleeheu 4,00--4,50. Die Preiſe verſtehen ſich als Er-

ugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon, für
en Berliner Markt für 50 Kg. in Goldmark.

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 23. Febr. Getreide und Oelſaaten, per 1000
Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

Weizen, märk. 246 250; pomm. 245--248; März 260,5;
Mai 266--266,5; Roggen, märk. 142-147; pomm.
bis 144; März 159-158,50 159; Mai 170,5--171; Som-
mergerſte 164188; m 136 152; Hafer, märk.150-- 160; Weizenmehl 32,25--35,50; Roggenmehl 21,25
bis 23,00; Weizenkleie 10,00--10,20; Roggenkleie 9,00 bis
9,20; Raps 340; Viktorigerbſen 26—-33; Kl. Speiſeerbſen
23 25; Futtererbſen 21--23; Peluſchken 20,50--21,50;
Ackerbohnen 19,50--20,50; Wicken 22-24; Lupinen, blaue
11,75--12,50; Lupinen, gelbe 13,75--14,50; Seradella
22,50 24,40; Rappskuchen 14,20--14,75; Leinkuchen 19,50
bis 20,00; Trockenſchnitzel 8,20--8,50; Sojaſchrot 18,70 bis
18,90; Kartoffelflocken 14,30 14,70.

Verliner Getreidemarkt.

Berlin, 23. Febr. Das Weizeninlandsangebot blieb
weiter gering. as Roggenangebot war dagegen wieder
genügend. Der Mehlabſatz läßt nach wie vor ſtark zu
wünſchen übrig. Hafer und Gerſte hatten nur beſchränktes
Geſchäft.

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 23. Februar 1926.*)
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Rordd. Lloyd Akt. 13i 25 [Frauftädter Zucker 72e, SiegenSolinger 32,265Verein. Etbeſehif 27, Frhent Bergwerk 868,69 Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker „6 Steingut Colditz 91.25
Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) [28 36 Stinnes Riebeck 82.75

e e e 67, Tecklbg. Schiff 9,12Bank elektr. Werte 8, Görlitzer Waggon 22, Tempelhoferfeld 309,50
Bank f. Brauind. 04 amb. El. Wk. (100) 8,50 Thüringer Zucker 18,50Berl, Hand. G. (100) 48, Sagen Bergwerk 106,75 Union chem. Prod. 6,75
Com. u. Priv. Bl. (07.50 Hirſch Kupfer (150) 85, WVarziner Popier(80) 48,75

Harmſt. n. Nat. Bank 27 Ver. Kohle Borna 69,26Deutſche Bank (60) 128,650 lſe' Bergbau i04 25 Wandererwerke i 9,Disk. Com. Ant. (40) e 0 Jüdel Co. 79,85 Wegel. Hüb. (100) 669,26
Dresduner Bank 116,25 Kahla Porzellan 69, Werſch. Weiß. Vrk. 128,
Halle Bankverein I Kirchner Co. 609,. Weſteregein Alkali 115,68
LeipzigerCred. Anft. 98 75 Koehlmann Stärk- Wolf Waſch Buck. 34,25Reichsbank irre 167,75 Köln Rottweil 83 96 Wotanwerke 26,25
Sächſiſche Vank 125,50 Körbisdorf. Zucker i 4, 4 e er i06,60
Wien. Bk.v( M p. St) 6, e Kraftwerk Thüring. 73 28 wich au. Maſch. (20)

Berliner Freiverkehr vom 23. Februar 1926.
Kali Krügersh. 87,60 Vecker- Stahl Ruß A. E. G. 1,60
Wittekind 6f,50 Brow. Boveri 68 Schebera 30,Api tKhem. Zeitz 14,75 Jul. Sichel 6,50Htſch. Petrol. 70, Gummi Elde 6 Stoc wer Auto SDigm. Shares, 21,2 agen Rötteln Straulauer Glas 76,
Rationalfilm 74, Winkelh. Cogn.UfaFilm 657,60 Manoli 39,

Leipziger Börſe vom 23. Februar 1926.
Altendurg. Landkr. 68, Hetzer Weimar Naumann- Brauerei 82,
Buſch Waggon Vrz. 93, Hupfeld, Ludw, 26 50 Paradiesb. Steiner 133,
Thromo Najork(20) 70, Käſßtner, Carl 16.75 Pittler Wert zeag
Cröllwißer Popier 10, Kirchner Co. 61 Riquet Co. (20, 97,50Dermatoid Wk. (20) 49,- Körbisdorfer Zuck, 103,. Schub. 4Salzer(100) 128,

Krietſch Mühle 27, Stöhr, KammgarnLandkr. Leipzig 60,50 Thür. Wollgſp, (100) 82,
Leipzig Riebeck B. 88. Tränk. Würk. (100 63,66

Buchb. Fritzſche 18, Ullersdorf. W. (200) 65,
Hall. Pfännerſch 68, Piano Zimm. 2460 Wotanwerke 26,50
Fartmaun S. Maſch 28, Lindner Gottfr.(200) 33,609 Fittau Mech. Weh 64 25

Leipziger Freiverkehr vom 23. Februar 1926.
Altenburg Glash. 41,50 Ley, Ar ſtadt Samſonia Sz 5 e Seidel Maumaun 45,

Etzold Kießling 76,
Falkenſt. Gardinen 6
Gnüchtel, S. Email f9
Hroß, Kunftanſtalt 3,

Bouchwitz Pſcherer Metallw Borsdorffe mere Nordd. Hem. 500 124, Thür. ZuckWalſch! 19,80
Dähne Max Nordd. G m. 1000 174 Weibaer Jutte 10,Eſcher Bernh. 38.50 Parkhotel Leipzig 8,80 WollbaarHainichen 980
Heine Co. 43,51 Reform MotorenKarnatzbi Rhein.-Heſſ. Treibr,

Die hinter der Aktienbezeichnun
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert.

in Klammern ſtehende
Der dahinter

Der Schluß des amtlichenverzeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

S S
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